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Donnerstag den II. Auguſt 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 10. Auguſt. Die Erſcheinungen des Blunt: An: 
dranges auf das Gehirn haben verfloſſene Nacht bei Seiner 
Majeſtät dem Könige zugenommen und geben nach dem amt⸗ 
lichen Bülletin zu ernften Beſorgniſſen Veranlaſſung. 

Der Prinz⸗Regent wird morgen Früh aus Ems hier ein: 
treffen. 


Turin, 9. Auguſt. Der Podeſta Parma’s, Linati, geht 
nach Paris, um dem Kaiſer Napoleon die Beſchlüſſe aller 
parmeſaniſchen Gemeinden vorzulegen, den Anſchluß an Pie⸗ 
mont verlangend. (Angekommen nach halb 11 Uhr.) 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mebr in alle 
plare des geſtrigen Mittagblattes erg werden aa D. 

Berliner Börfe vom 10. Auguft, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103. Schleſ. Bank⸗Verein 78 B. Commandit⸗Antheile 95%. Köln: 
Minden 132. B. Freiburger 87. Oderſchleſiſche Litt, A, 118%. Oberſchleſ 
Litt. B. 110%. Wilhelmsbabn 394. Rhein. Aktien 83%. Darmſtädter 79 7. 

auer Bant-Attien 29%,. Oeſterreich. Kreditaktien 92%. Oeſterr. National⸗ 
Anleibe 68%. Wien 2 Monate 84. Mecklenburger 50. Neiſſe⸗Brieger 
49, B. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 49%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 
149 Tarnowitzer 384. Fonds behauptet. - 

Berlin, 10. Auguſt. Roggen: Schließt feſter. Auguſt 38%, Septem⸗ 
ber⸗Oktober 33%, Oktober⸗November 39, Frübjahr 40. — Spiritus: 
Auguft 20%, September⸗Ottober 15%, Ottober⸗November 15, Frühjahr 
15%, — Rübbl: matter. Auguſt 10%, Sepiember⸗Oktober 10%, Okto⸗ 
ber-Jiovember 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 8. Auguſt. Der heute hier eingelaufene Lloyddampfer „Vulcan“ 
bringt Nachrichten aus Bombay vom 5. Juli. Namhafte Reduktionen find in 
Betreff des Standes der einheimiſchen Truppen angeordnet. 

Hongkong, 22. Juni. Der britiſche, franzöſiſche und amerikaniſche Be⸗ 
vollmachtigte ſind von Shanghai nach Peking abgegangen. Die Entfernung 
der Bien von Cochinchina iſt nahe bevorſtehend. 8 

orfu, 30. Juli. Eine Verordnung des Lord Obercommiſſärs gegen 
anonyme aufreizende Briefe iſt erſchienen. $ 

Alexandrien, 31. Juli. Laut Uebereinkommen des Herrn Leſſeps mit 
dem Vicekönig übernimmt Letzterer bei eventueller Liquidation der Suezgeſell⸗ 

85 * Rechte und Material mit der Verbindlichkeit voller Auszahlung der 

tionäre. 8 
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beſtärkt, den Frieden mit Frankreich ohne anderweitige Dazwiſchenkunft 
und ohne Zögerung abzuſchließen. Es giebt keine Handlungsweiſe, die 


Oeſterreich. 


Wien, 6. Auguſt. [Die züricher Conferenz. — Die 


fo wenig eines Kommentars bedarf. Kann irgend Jemand, im Beſiz [Häupter des lombardiſchen Adels. — Schmerzensſchrei 


ſeiner Sinne, daran zweifeln, daß die Friedenspräliminarien in Villa⸗ 
franca für Oeſterreich günſtiger waren, als irgend Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge geweſen wären, an deren Abfaſſung England und Rußland 
die leitende Theilnahme gehabt hätten? — Dieſem Gedanken gab das 
kaiſerliche Manifeſt einen freimüthigen Ausdruck.“ 

Sagen wir einen ſehr freimüthigen, welcher in der Auslaſſung der 
„Oeſt. Ztg.“ noch freier interpretirt wird; denn man mag über die 
preußiſche Politik urtheilen wie man will, fo ſteht doch feſt, daß Defler- 
reich weder veranlaßt noch berechtigt war, von Preußen eine andere, 
als eine vermittelnde Thätigfeit zu erwarten; daß das wiener Cabinet ſich 
einer Selbſttäuſchung ſchuldig machte, wenn es von andern Vorausſetzun⸗ 
gen ausging und daher keine Anklage gegen Preußen erheben konnte. 

Der Rechtfertigungs⸗Artikel der „Oeſt. Ztg.“ geht aber nicht blos 
von einer petitio principii aus; er bringt ſogar neue Anſchuldigun⸗ 
gen vor, indem er die preußiſche Politik geradezu einer Hinterliſtigkeit 
bezichtigt, gegen welche die ſeither veröffentlichten Depeſchen wahrlich einen 
ſehr entſchiedenen Proteſt ablegen. 


Preußen 

Berlin, 9. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Se. königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Württemberg iſt von ſeinem Unwohlſein wieder 
hergeſtellt und hat bereits Beſichtigung einzelner Truppentheile des 
Gardekorps abgehalten. 

— In mehreren Blättern wird für den Monat September die 
Anweſenheit Sr. Mojeſtät des Kaiſers von Rußland in Deutſchland 
als ſehr wahrſchtinlich bezeichnet. Wir halten dieſe Mittheilung für 
wenig begründet. Es wird uns nämlich aus St. Petersburg gemel⸗ 
det, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander am 11. September eine 
Reiſe in das Innere ſeines Reiches anzutreten gedenkt und die An⸗ 
kunft Allerhöͤchſtdeſſelben in Warſchau erſt im Laufe des Oktobers er: 
wartet wird. 


— Der Handelsminiſter v. d. Heydt wird aus dem Bade Kiſſin⸗ 


gen am nächſten Montag hierher zurückkehren. — Der Generällieute: | 


nant v. Brauchitſch, welcher ſich zur Kur im Bad Rehme befand, iſt 
heute Morgen von dort hier eingetroffen, um der Beerdigung ſeines 
Schwiegerſohnes, des Staatsminiſters a. D. v. Raumer, beizuwohnen. 
— Der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Staatsratb und Civilgouverneur 
von Podolien, v. Feller, iſt von Kiew hier angekommen. — Der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte am königlichen Hofe, Marquis de Mouftier, wird ſich 
in der nächſten Zeit mit längerem Urlaub nach Paris begeben. — Der 
königlich ſchwediſche Generallieutenant und Staatsrath Graf v. Gyl⸗ 
denſtolpe iſt von ſeiner außerordentlichen Miſſion nach Wien heute wie⸗ 
der hier eingetroffen und geht Donnerſtag über Stettin nach Stockholm 
zurück. — Der Hofmarſchall Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Major v. Heinz, welcher zur Wiederherſtellung feiner Ge: 
ſundheit einen längeren Aufenthalt in der Schweiz und darauf in dem 
Kurorte Kreuth genommen hatte, iſt geſtern mit ſeiner Gemahlin von 
dort nach Berlin zurückgekehrt und begab ſich Nachmittags zu Sr. k. 


Inßalts-Ueberſicht zu Ar. 368 (geſtriges Mittagbl.).] Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm nach Potsdam. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

—— Berlin. (Amtliches. Tages⸗ Chronik.) Sansſou ci. Das Be: 
finden des Königs.) Anclam. (Feſtliches.) 

Deutſchland. Frankfurt. (Militärſchlägereien.) München. (Anerkennung 
einer Beſchwerde.) Mecklenburg. (Das ſchwarze Buch.) Hannover. 
(Die Contrebewegung.) e 

ankreich. Paris. (Zwei Marſchälle und ein Admiral.) 
chweiz. Bern. (Die Conferenz.) 
elegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Produetenmarkt. 


Breslau, 10. Auguſt. [Zur Situation.] Man hat aus 
Berlin gemeldet (. Nr. 368 d. Ztg.), daß daſelbſt eine vertrauliche 
Erklärung des wiener Kabinets eingegangen ſei, wodurch die Beſchul⸗ 
digung des kaiſerlichen Manifeſtes zurückgenommen worden, daß aber 
das genannte Kabinet einer öffentlichen Erklärung ausweichen zu wol⸗ 
len ſcheine. Man knüpft an dieſe Nachricht zugleich die Verſicherung, 
daß ſich eine Annäherung beider Höfe bemerkbar mache. 

Wir wünſchen, daß dieſe Wahrnehmung ſich beſtätigen möge und 
freuen uns des gemeldeten Schrittes der oͤſterreichiſchen Regierung; die 
Vermuthung aber, daß Oeſterreich anſtehe, an die Oeffentlichkeit zu 
appelliren, iſt entſchieden falſch. 

Im Gegentheil bringt erſt heute wieder die „Oeſterr. Ztg.“ einen 
nicht ohne bittere Seitenbemerkungen über die preußiſche Politik und die 
Mandorirfertigkeit prenßiſcher Correſpondenten geſchriebenen Artikel, wel: 
cher die Manifeſtbeſchuldigung entſchieden aufrecht hält, trotz aller amt⸗ 
lichen Dementi's Preußens, Englands und Rußlands. 

Von der firen Idee beherrſcht, deren ſich kein Oeſterreicher entſchla⸗ 
gen zu können ſcheint, daß „die kaiſerliche Regierung auf die Hilfs⸗ 
leiſtung Deutſchlands zu zählen berechtigt war“, erklärt es die „O. 
Ztg.“ für das entſchiedene Unrecht Preußens, „daß es den wohlfeilen 
Ausweg einer Vermittlung aufſuchte, um ſich jeder andern Bundespflicht 
zu entſchlagen.“ 

„Von dem Augenblicke an — heißt es weiter — daß es zur Kennt: 
niß der kaiserlichen Regierung gelangte, daß Preußen behufs einer Ber: 
mittlung ſich mit England und Rußland in Verbindung ſetzte, wußte 
fie, daß dieſelbe zum Nachtheil Oeſterreichs ausſchlagen mußte.“ 

„Das öfterreichifche Kabinet, welches durch einen gegenſeitigen De⸗ 
peſchenwechſel und durch die Organe, mittelſt welcher eine Regierung 
ſich in Kenntniß der Stimmungen und Anſichten anderer Mächte er⸗ 
hält, im Voraus erkennen konnte und mußte, was das Reſultat einer 
gemeinſamen Vermittlung dreier Mächte ſein würde, von denen zwei 
zu ihr eine unfreundliche, wo nicht gegneriſche Stellung einnahmen, ſah 
ſich allerdings ſchon durch die Thatſache, daß Vermittlungsvorſchläge 


— Dem Vernehmen nach finden zwiſchen den betreffenden Reſſort⸗ 
Miniſterien zur Zeit Unterhandlungen ſtatt wegen der bereits früher 
erwähnten Expedition preußiſcher Kriegsſchiffe nach China und Japan. 

— Der von Köln aus im Namen des Vorortes ergangenen Ein⸗ 


ladung gemäß wird die diesjährige (11.) General ⸗Verſammlung der 


katholiſchen Vereine Deutſchlands vom 12. bis 15. September zu 
Freiburg im Breisgau abgehalten werden. 

— Die Oberpräſidenten ſollen, wie verſchiedene Blätter melden, 
aufgefordert ſein, ihre Gedanken über den Entwurf eines Schulgeſetzes, 
wie die Verfaſſungsurkunde es „verheißt“, dem Miniſter v. Bethmann 
mitzutheilen. 

— Die „K. Z.“ meldet: Mit der Demobilifirung iſt auch die Auf⸗ 
löſung der Diviſtons⸗Werkſtätten angeordnet, bevor es der neuen viel 
verſprechenden Einrichtung moglich war, ſich zu bewähren. Das maſ⸗ 
ſenhaft gekaufte Material an Bekleidungsſtoffen wird, gemäß den abge: 
ſchloſſenen Kontrakten, den Lieferanten abgenommen und an die ein⸗ 
zelnen Regimenter verabfolgt. Der Kriegsminiſſer hat einen Bericht 
über die Zweckmäßigkeit des ganzen Inſtituts eingefordert. 

— Im Laufe dieſes Jahres werden zum zweitenmal die Militär⸗ 
Departements⸗Kommiſſtonen, fo viel uns bekannt geworden, thätig fein, 
und zwar dahin, daß dieſenigen Mannſchaften im militärpflichtigen 
Alter, welche bisher wegen zu hoher Loosnummer ıc. nicht zur Ein⸗ 
ſtellung gekommen find, nochmals gemuftert und zu den betreffenden 
Regimentern eingezogen werden, um dort als Rekruten ausexerzirt und 
demnächſt in Urlaub entlaſſen zu werden. Es dürfte dieſes Verfahren 
mit außergewöhnlichen milttäriſchen Maßnahmen in keiner Beziehung 
ſtehen, vielmehr als der Anfang der beabſichtigten neuen Armee⸗Orga⸗ 
niſation zu betrachten ſein. 

Königsberg, 6. Auguſt. Die prooiſoriſchen Arbeiten, den bie: 
ſigen Feſtungsbau betreffend, werden in einigen Tagen wieder in An- 
griff genommen und ſämmtlich an Bauunternehmer vergeben. Dieſel⸗ 
ben ſichern den dabei beſchäftigten Arbeitern einen Tagelohn von 20 
bis 26 Sgr. bei zwoͤlfſtündiger Arbeit zu. Der gute Verdienſt lockt 
Männer wie Frauen heran, und ſieht man letztere, hauptſächlich vor 
dem Steindammer⸗Thore, mit einer Kraft und Ausdauer arbeiten, 
(karren, graben, pumpen), welche man dem zarter gebauten Geſchlecht 
kaum zutrauen ſollte. — Auf der Stelle, wo der Altar der altſt. Kirche 
ſich befand, iſt ein Monument für den älteften Sohn Luthers errichtet. 
Es beſteht aus rothem Granit und trägt die Inſchrift: „Hier ſtand 
der Altar, der im Jahre 1826 abgebrochenen aliſtädtiſchen Kirche. — 
Vor demſelben iſt 1575 Johann Luther, des großen 8408. 3) älte⸗ 

(D. 3. 


zwiſchen denſelben im Zuge der Verhandlung waren, in dem Entſchluſſe! ſter Sohn, begraben. — Errichtet 1859.“ 


der lombardiſchen Handelswelt.] Die züricher Friedens⸗Con ; 
ferenz wird in den erſten Tagen der nächſten Woche eröffnet. Auch 
halte ich dafür, daß die Dauer der fraglichen Friedens⸗Negociationen 
nach den meiſten bisherigen Angaben viel zu kurz veranſchlagt worden 
iſt, da zur Stunde noch über mehrere Punkte der Friedenspräliminarien, 
das heißt über deren Auslegung, dieſelben differirenden Anſichten berr⸗ 
ſchen wie vor acht Tagen. Bei Allem dem iſt jedoch mit Sicherheit 
anzunehmen, daß der Friedensſchluß in Zürich auf keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen werde. Louis Napoleon wird in den meiſten 
Dingen Oeſterreich nachgeben, weil er auf ein gutes Einverneh⸗ 
men mit dem unzweifelhaft pikirten wiener Hof ſichtlich losſteuert. 
Dieſes Bedürfniß Louis Napoleons nach einer entente mit Oeſterreich 
wird ſo weit gehen, daß die Welt in kurzer Zeit ſtaunen wird, wie 
darüber Sardinien vernachläſſigt werden wird. Die Bewegung 
in Savoyen nach Vereinigung mit Frankreich ſteht mit der ganzen 
Sache in guter Verbindung, und nicht die friedlichen Thäler von Cha⸗ 
monng und Annecy find der Herd der franzoͤſiſchen Sehuſucht der 
Savoyarden, ſondern in Paris ſuche man den Knotenpunkt des ganzen 
feinen Gewebes von Adreſſen und Petitionen der ſavoyiſchen Deputir⸗ 
ten. Zum Schluß kann ich Ihnen die ſicherlich nicht unintereſſante 
Mittbeilung nicht vorenthalten, daß mehrere Häupter der Creme der 
lombardiſchen Ariſtokratie, wie die Grafen und Herzöge Borromeo, 
Litta, d'Adda, Melzi, die früheren Gegner der öfterreich:fhen Herr⸗ 
ſchaft, Mailand verlaſſen und hier ihren bleibenden Aufenthalt 
nehmen wollen, nachdem fie hierzu die Etlaubneß der kaiſerl. Regie⸗ 
rung nachgeſucht haben. — Nebſtdem kann ich Sie poſitiv verſichern, 
daß die lombardiſche Handelswelt Ach und Weh über die Lostren⸗ 
nung von der öſterreichiſchen Hertſchaſt ſchreit. Die lombardiſche Sei⸗ 
denkultur und die neue Zollſchranke zwiſchen Lombardei und Venetlen 
liefert hierzu die Aufklärung. (B.: H) 

3 Tarnow, 4. Auguſt. [Die Behandlung der Ifrageli⸗ 
ten.] Das kaiſerliche Manifeſt vom 15. Juli, welches „zeitgemäße 
Verbeſſerungen in Geſetzgebung und Verwaltung“ verheißt, hat auch 
hier unter den Sfraeliten die freudigſten Hoffnungen einer beſſeren Zu⸗ 
kunft wach gerufen, und wer die Unſicherheit der Beſtimmungen betreffs 
der Sfrarliten unſeres Kronlandes kennt, wird dies leicht begreifen. 
So wird — um nur Eines von vielen hervorzuheben — das viel⸗ 
beſprochene Geſetz, welches den Ziraeliten das Halten chriſtlicher Dienſt⸗ 
boten verbietet, trotz den wiederholten Dement's der „Wiener Zig.“ 
und trotzdem Se. Majeſtät der Kaiſer bei Gelegenheit einer Audienz 
zu verfprechen geruhte, daß unter feiner Regierung dieſes Geſetz nicht 
reaclivirt werden wird, mit unbegreiflicher Harmäckigkeit von den be⸗ 
treffenden Behoͤrden gehandhabt. Erſt Sonnabend den 16. v. Mts. 
wurden, als eben die Vertreter der iſraelitiſchen Cultus⸗Gemeinde im 
Sitzungeſaale des Magiſtrats über die Unterbringung und Verſorgung 
der bier zu verpflegenden verwundeten Militärs zur gemeinſchaftlichen 
Berathung herbeigezogen wurden, eine größere Anzahl chriſtlicher Dienſt⸗ 
boten, welche eben im Begriffe waren, die ihnen von ihren Frauen 
gegebenen Aufträge auszuführen, von der ſtädtiſchen Polizeimannſchaft 
aufgegriffen, ins Gefängniß geworfen und dann vor den Polizeireviſor 
geführt, der ihnen kurz und bündig erklärte, daß ſie binnen einer be⸗ 
ſtimmten Friſt bei ſonſtiger körperlicher Züchtigung nicht mehr bei Ju⸗ 
den dienen dürfen. Dank der Humanität des Reviſors, daß er ſolche 
bis heute blos nach ihrer Heimat unter wachſamer Begleitung mit 
Schub expedirte. Vor einigen Wochen wurden in Gorlice, jasloer 
Kreiſes, ſämmtliche in jüdiſchen Häuſern dienende chriſtliche Dienſtboten 
von der betreffenden Behörde körperlich abgeſtraft und nach ihrer Hei⸗ 
mat verwieſen ꝛc. c. Es iſt hier nicht der Ort zu polemiſiren: wo 
ſolche weibliche Individuen moraliſch beſſer geborgen find, ob unter der 
Auſſicht einer ſoliden iſraelitiſchen Hausfrau, wo fie auch in der Bes 
folgung ihrer religiöfen Vorſchriften nicht behindert werden, oder wenn 
fie dienſt⸗ und brodtlos herumirrend nolens volens der Proflitution 
zum Opfer fallen; jedenfalls geht aus dieſem und noch viel anderem 
deutlich hervor, wieviel es hier in Geſetzgebung und Verwaltung zu 
verbeſſern giebt. Daß es aber an Humanität und Wohlthätigkeitsliebe 
auch bei der hieſigen ſtiefmütterlich bebandelten Judengemeinde nicht 
fehlt, beweiſt der neuerliche Act, daß fie 12 Mann verwundete Mili⸗ 
tärs zur unentgeltlichen Hellung und Verpflegung im iſraelitiſchen Spi⸗ 
tale aufgenommen und weſentliche Spenden zu dem Zwecke gewidmet, 
die übrigen noch weiter für die hieſige Stadt, gegen Vergütung von 
nur 16 Nerzr. täglich beſtimmten 20 Verwundeten zu pflegen und den 
Koſtenüberſchuß zu tragen. 

Verona, 3. Auguſt. [Abſchied von Heß.] Die in Verona 
befindlichen Generale und Stabsoffiziere, ſowie ſämmtliche Offiziere des 
Generalquartiermeiſterſtabs waren heute vereinigt, um dem verehrten 
Feldmarſchall Frh. von Heß, der morgen Früh Italien verläßt, die 
Abſchiedsviſtte in deſſen Wohnung zu erſtatten. General der Kavalle⸗ 
rie, Graf Wallmoden, als älteſter General, empfing den Feldmarſchall 
bei deſſen Eintritt in den großen Saal, wo Alles verſammelt war, im 
Namen der Anweſenden und der ganzen Armee mit einigen herzlichen, 
echt militäriſchen Worten, in welchen dem unbegrenzten und ungeſchmä⸗ 
lerten Vertrauen des Heeres zu ſeinem verehrten Chef Ausdruck gege⸗ 
ben wurde. Der Feldmarſchall richtete ſodann an die Generale und 
anderen Offizieren eine Anſprache. Se. Ext. ſprach mit dem ihm 
eigenthümliche Ausdruck des Wohlwollens und der Herzlichkeit Worte 
der Anerkennung und des Troſtes für die Armee, die, obwohl ihre 
Anſtrengungen nicht mit dem erwünſchten Erfolge gekrönt waren, doch 
gewiß den alten Ruf ihrer Tapferkeit und Hingebung bewährt, und 
ihre Ehre unverſehrt erhalten hatte. Ernſter wurde die Stimme des 
Feldmarſchalls, als er die Anweſenden aufforderte, die Zeit des Frie⸗ 
dens, fet dieſer lang oder kurz, zu benutzen, um mit verdoppelter Thä⸗ 
tigkeit und Willenskraft auf die individuelle Bildung ihrer Untergebe⸗ 
nen zu wirken, weil beſonders in dem verrätheriſchen Terrain hier zu 


Lande nur die Einſicht und Intelligenz eines jeden Einzelnen den Aus⸗ 
ſchlag giebt, wobei Se. Exe. auf die Lehren ſeines großen Vorgängers 
Feldmarſchalls Grafen Radetzky, hinwies. Mit ſehr gemiſchten Gefüh⸗ 
len der Trauer über die Vergangenheit und der feſten Hoffnung auf 
eine beſſere Zukunft verließen die Anweſenden die Wohnung des Feld: 
marſchalls. Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Degenfeld übernimmt nun⸗ 
mehr das Commando der zweiten Armee, d. h. ſämmtlicher in Italien 
befindlichen öſterreichiſchen Truppen, und wird, wie wir vernehmen, 
ſammt d ſſen neu ernanntem Generalſtabschef, Generalmajor Ritter von 


Mollinary, den Feldmarſchall Frhrn. von Heß auf deſſen Reife nach 
Wien bis Venedig begleiten. (Allg. 3.) 
Italien. 


Turin, 3. Aug. [Der Papſt und die Confoͤderation.) 
Die ausn ärtigen Blätter haben durch Telegramme und auf anderen 
Wegen die Nachricht erhalten, daß der Papſt dem italieniſchen, zu 
Vıllafranca projektirten Bunde beigetreten ſei und auch feine Zuſtim⸗ 
mung zu der ihm zugedachten Ehrenpräſtdentſchaft des Bundes gegeben 
habe. Man will ſogar eine Berathung des Cardinals⸗Collegiums über 
dieſen Gegenſtand kennen, die ſich darüber günſtig ausgeſprochen hätte. 
Dieſe Nachrichten ſcheinen unrichtig oder wenigſtens verfrüht zu ſein. 
Officiell iſt nichts weiter bekannt, als daß der Papſt bis jetzt nicht ab: 
gelehnt, ſondern vielmehr verſprochen hat, den Gegenſtand in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. Die Miſſion des Hrn. v. Meneval ſoll keinen an: 
deren Zweck haben, als die päpſtliche Regierung zu einer baldigen Ent- 
ſcheidung zu drängen, und derſelben zu dieſem Zwecke verſchiedene wich⸗ 
tige Betrachtungen vorzulegen. Auch das Cardinals⸗Collegium hat 
offiziell noch nicht darüber berathſchlagt und die bis jetzt bekannt ge: 
wordenen Meinungen müſſen als Privatäußerungen angeſehen werden. 
Der roͤmiſche Hof pflegt ſich in dergleichen Dingen nicht zu übereilen, 
und wenn überhaupt eine Zuſtimmung in dieſer Hinſicht von ihm aus⸗ 
geſprochen werden wird, ſo iſt leicht vorauszuſehen, daß dies nur unter 
uurnſtatthaften, dem Zwecke des Bundes, nämlich liberale und zeitgemäße 
Regierungen in Italien einzuführen, entgegengeſetzt laufenden Bedin⸗ 
gungen geſcheben würde. Auch die Nachricht, daß der Papſt ſich von 
Neuem an die katholiſchen Mächte gewendet, um durch ihre Hilfe in 
ſeine Rechte in der Romagna wieder eingeſetzt zu werden, und daß 
Spanien, Neapel und Oeſterreich bereits zugeſagt hätten, iſt verfrüht; 
es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß der päpſtliche Hof einen ſolchen 
Schritt thut, bevor nicht alle Mittel um durch Hilfe Frankreichs zum 
Ziel zu gelangen, ſich als fruchtlos erwieſen haben. Die Nachrichten, 
die in dieſer Hinſicht von Zeit zu Zeit in verſchiedenen Blättern auf- 
tauchen, müſſen mit der größten Vorſicht aufgenommen werden, denn 
es ſollen meiſt Verſuche der reaktionären und klerikalen Partei ſein, die 
Patrioten einzuſchüchtern, damit ſie aus Kleinmüthigkeit und Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ihrer Beſtrebungen dieſelben aufgeben und ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft fremden Zwanges zurücktreten. Auch die Spekulationsſucht geiſt⸗ 
loſer Börſenmänner, die durch ſolche Mittel eine augenblickliche Pacifi- 
kation oder Niederſchlagung der italieniſchen Frage herbeizuführen wäh⸗ 
nen, trägt zur Ausbreitung ſolcher Angaben bei. (N. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. [Friedensworte in Ausſicht.] In den 
nächſten Tagen ſchon wird der „Moniteur“ in Form eines Briefes an 
den Finanzminiſter ein Friedensmanifeſt des Kaiſers bringen, und zwar 
ein wirkliches, denn es iſt zur Beruhigung der vor kurzem noch mo⸗ 
raliſch und thatſächlich mit Füßen getretenen „niedrigen Intereſſen“ 
beſtimmt. Es ſoll eine neue Aera des Handels und der Induſtrie ver⸗ 
kündigen, die man in würdiger Weiſe durch ziemlich umfaſſende Refor⸗ 
men im Zollweſen zu eröffnen gedenkt. Ferner erfahre ich, daß Louis 
Napoleon am 15. d. die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗Verwaltung 
in einem großen Bankette in den Tuilerien zu vereinigen und bei die⸗ 
ſer Gelegenheit eine echte, aufrichtige Friedensrede zu halten beabſich⸗ 
tigt. Endlich alſo ſcheint es, als wolle man ohne Hintergedanken den 
Degen in die Scheide und den Schlüſſel zum Janus⸗Tempel in die 
Taſche ſtecken. 

— Die vielfach beſprochene Verwundung eines Herrn auf dem 
Boulevard durch eine Windbüchſenkugel ſoll ſich nach allen angeſtellten 
Unterſuchungen dadurch erklären, daß die Kugel wahrſcheinlich aus 
irgend einer kleinen Zimmerſcheiben⸗Piſtole ſich auf die Boulevards ver: 
irrt hat. Nichts deſto weniger hat der Vorfall zu den übertriebenſten 
Gerüchten Veranlaſſung gegeben. — Prinz Napoleon beabſichtigt, 
nach Wiederherſtellung der Geſundheit ſeines Vaters eine längere See⸗ 
Reiſe zu unternehmen. 

Paris, 7. Auguſt. [Das Lager von St. Mauxl nimmt 
heute die Pariſer faſt ganz allein in Anſpruch. Tauſende und Tauſende 
haben den beutigen Sonntag dazu benutzt, um die tapfern Krieger, die 
feit drei Monaten ihre ganze Phantaſie fo gewaltig beſchaftigten, ſich 
in ihrem Neglige, d. h. in ihrem Lagerleben anzuſehen. Louis Napo⸗ 
leon kennt ſeine Pariſer. Er hat wobl daran gethan, ihnen ein italie⸗ 
niſches Lager in der Nähe der Hauptſtadt zu improoifiren, denn viele 
lieben jetzt den kurzen Krieg und den vielleicht noch kürzeren Frieden, 
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weil ihnen dadurch Gelegenheit wurde, ein ſo intereſſantes (und dieſes 
iſt es wirklich) Schauſpiel zu ſehen. Es hat viel Blut und Geld ge⸗ 
koſtet, aber daran denken heute nicht mebr die leichtſinnigen und ſchau⸗ 
luſtigen Bewohner der franzöſiſchen Hauptſtadt. Wenn man übrigens 
ſagen kann, daß heute Paris im Lager von St. Maur iſt, fo kann 
man auch fagen, daß das Lager von St. Maur ſich heute in Paris 
befindet. Soldaten und Offiziere des italieniſchen Lagers ſieht man in 
Maſſe auf allen Straßen, allen Boulevards, Reſtaurants und Café's. 
Man kennt ſie ſofort an ihren ſonnenverbrannten Geſichtern — ſie 
ſehen beinahe ſo braun aus, wie die Turcos — an ibren beſchmutzten 
Uniformen, mit denen fie ſich — dieſes iſt echt franzöſiſch — vor den 
Pariſern am 14. Auguſt repräſentiren ſollen, und an ihrer ſtolzen und 
ſelbſtgefälligen Miene. Zuweilen drückt ſich aber auch eine Enttäuſchung 
in ihrem Geſichte aus, was daher kommen mag, daß die guten Parı- 
ſer wohl ſie begaffen und beſchauen, ſich aber darauf beſchränken und 
ihre Sympathie und ihre Bewunderung auf keine andere Weiſe aus⸗ 
drücken. Am empſindlichſten werden dadurch die Turcos berührt. In 
den Café's und Wirthſchaften, die ſie beſonders zu lieben ſcheinen, 
müſſen ſie jetzt bezahlen. In Italien — meinen ſie — ſei es viel 
wohlfeiler geweſen, was wohl natürlich iſt, da man dort immer für 
ſte bezahlte, und noch froh war, wenn fie ſich damit begnügten. Ein 
Kaffeewirth auf dem Boulevard du temple ließ ſich durch die Begei⸗ 
ſterung, die der Anblick der erſten Turcos in ihm erregte, dazu verlei⸗ 
ten, drei derſelben auf feine eigene Rechnung zu bewirthen. Am näͤchſten 
Tage fanden ſich 200 Turcos ein, die alle tüchtig zechten, aber dann 
nicht bezahlen wollten. Sie beriefen ſich auf die freie Bewirthung, die 
ihre Kameraden am Tage zuvor gefunden. Mehrere Zuaven, die ihnen 
als Guiden dienten, übernahmen die Mediation und der Wirth erhielt 
zum wenigſten Bezahlung für einen Theil der Zeche. Wein trinken die 
Turkos nicht. Ein Spaßvogel bewirthete heute einige mit Champag⸗ 
ner. Zuletzt verrieth man ihnen, daß Champagner Wein ſei, und der 
Gaſtgeber konnte ſich nur durch ſchnelle Flucht der Wuth derſelben ent⸗ 
ziehen. Aehnliche und andere Scenen mit mehr oder minder komiſchem 
Ausgang ereignen ſich ſeit der Ankunft der Turcos in Paris alle Tage. 
Doch ſcheint eine gute Mannszucht bei ihnen eingeführt zu ſein, denn 
zum wenigſten bis jetzt bört man noch von keinen von ihnen begange⸗ 
nen Exzeſſen. Die Offiziere und Soldaten der italieniſchen Armee 
treten übrigens ganz gemüthlich auf. Sie lieben von ihren Abenteuern 
und Gefahren zu erzählen. Am heißeſten ging es ihnen zufolge in 
Solferino zu. Während vier Stunden hatte die ganze Armee die 
Schlacht für verloren gegeben. Ein zur rechten Zeit ausgeführtes hochſt 
geſchicktes Manöoer und Fehler, die die Oeſterreicher machten, ſicherten 
ihnen aber den Sieg des Tages. Sie können nicht Worte genug 
finden, um die Begeiſterung zu ſchildern, die ſie bei ihrer Ankunft in 
Piemont und einem Theil der Städte der Lombardei fanden. Das 
Landvolk in der letzteren Provinz bezeigte ihnen wenig Zuneigung, und 
je näher ſie dem Venetianiſchen kamen, deſto weniger Sympathie wurde 
ihnen zu Theil. Bei ihrem Rückmarſch hatten ſich dieſe Gefühle etwas 
geändert. Das Landvolk war immer das nämliche, aber die Begeiſte⸗ 
rung, die ſie bei ihrer Ankunft erregt hatten, war verſchwunden. Mit 
den Truppen ſind auch die letzten Berichterſtatter der franzöſiſchen 
Blätter aus Italien zurückgekommen, darunter Leonce Dupont, der ſeine 
Briefe für das „Pays“ immer im ärgſten Kugelregen ſchrieb. Beim 
Beginn des Feldzugs begegnete ihm ein eigenthümliches Abenteuer. Er 
befand ſich bei Garibaldi's Truppen im Norden der Lombardei. Er 
verlangte von dieſem einen Geleitsbrief, um ſich nach dem von den 
Oeſterreichern noch beſetzten Mailand zu begeben. Garibaldi meinte, 
Dupont verlange denſelben in dem Glauben, er werde die Hauptſtadt 
der Lombardei ſofort und ganz allein nehmen. Dieſes ſchmeichelte dem 
tapfern Parteigänger und Dupont erhielt ſeinen Geleitsbrief, mit dem 
er ſich ſofort auf den Weg nach Mailand machte. In der Nähe dieſer 
Stadt ſtieß er auf einen öſterreichiſchen Poſten. Stolz zeigte er Ga⸗ 
ribaldi's Brief vor und war wie vom Donner gerührt, als man ihn nach 
der Citadelle von Mailand brachte. Zum Glück für ihn wurde kurz 
darauf die Schlacht von Magenta geſchlagen. Bei ihrem ſchnellen Ab⸗ 
zuge vergaßen ihn die Oeſterreicher in ſeinem Kerker; die Mailänder 
befreiten ihn, und trugen ihn mit Garibaldi's Geleitbriefe, den man 
auf dem Wachtpoſten der Citadelle gefunden hatte, im Triumph nad, 
dem erſten Hotel von Mailand, wo er drei Tage auf Staatskoſten be⸗ 
wirthet wurde. (N. 3.) 


Groſbritannien. 


London, 6. Auguſt. [Vermehrung der Landesverthei⸗ 
digungs mittel.] Es liegen jetzt dem Parlamente zwei Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe vor, welche den Zweck haben, die Vertheidigungsmittel des Landes 
zu vermehren: eine Bill, welche die Bildung einer Reſerve von 
Seeleuten vorſchlägt, und eine andere, welche eine Reſerve für 
die Landmacht begründen ſoll. Beide ſind von den betreffenden 
Mitgliedern des Ministeriums eingebracht. Die Regierung fördert 
außerdem die Organiſation freiwilliger Jäger⸗ und Arullerie⸗Korps, 
und die Pläne zur Erweiterung der Kuüſtenbefeſtigungen ſollen einer 


Kommiſſion von Sachverſtändigen vorgelegt werden, um zu einer beft« 
nitiben Entſcheidung in dieſer Angelegenheit zu gelangen. Auch ſoll 
während der Parlamentsferien die ganze Miliz⸗Frage von Neuem in 
Berathung gezogen werden, unter Benutzung des kürzlich hierüber von 
einer Kommilfion erſtatteten Berichts und der denſelben begleiteten Gut⸗ 
achten von Fachmännern. Man ſieht aus dem Allen, daß die Regie⸗ 
rung ſich aufs Ernſtlichſte damit beſchäftigt, das Land für alle Fälle 
in gehörigen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Der Premier, Lord 
Palmerſton, ſelbſt hat die beabſichtigte Bildung freiwilliger Jäger⸗Korps 
nicht nur gutgeheißen, ſondern auch die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß der Patriotismus des Volks jetzt noch eben fo ſtark ſei wie im 
Jahre 1803. Wie ſehr man aber bei alledem den durch die euro⸗ 
päiſche Lage hervorgerufenen wilitärifhen Bedürfniſſen noch nicht Ges 
nüge geſchehen glaubt, dafür ſpricht die Beſorgniß, mit welcher General 
Evans gegenwärtig die zur Ausfüllung der Lücken in den in Oſtindien 
ſtehenden Regimentern dorthin beorderten Truppentheile dem heimiſchen 
Dienſt entziehen ſieht, fo wie der gleichzeitig von Oberſt Percy Herbert 
im Unterhauſe ausgeſprochene Wunſch einer bedeutenden Verſtärkung 
der regulären Armee. Dieſen Beſorgniſſen und Forderungen gegenüber 
glaubte Lord Palmerſton aber bemerken zu müſſen, es ſcheine ihm, daß 
die Erörterungen der Landesvertheidigung in den Verhandlungen des 
Unterhauſes jetzt öfters mehr von augenblicklichen Betrachtungen beein⸗ 
flußt ſchienen, als daß ihnen eine feſte und foflematifhe Anſchauung 
zu Grunde läge; er halte es jedoch für ſehr wünſchenswerth, daß man 
bei Erwägung dieſer Frage ſich von allen ſolchen Einflüſſen des Augen⸗ 
blicks frei mache und nur die Sache ſelbſt und die dabei in Betracht 
kommenden bleibenden Intereſſen vor Augen habe. Der Kriegsminiſter 
pflichtete ihm hierin vollkommen bei und bemerkte ſeinerſeits, er finde, 
daß das Parlament, wenn es ſich um Armee-Angelegenheiten handle, 
beſtändig zwiſchen Kargheit und dem Gegentheil hin und her ſchwanke, 
was für den Zuſtand des Heeres von größtem Nachtheil ſei; ſtatt 
ſolcher plötzlichen Anwandlungen, von denen nächſtens wieder ein Um⸗ 
ſchlag in das andere Extrem und Verlangen einer Reduktion des Hee⸗ 
res auf 40,000 Mann zu gewärtigen ſei, möge man ſich für ein 
feſtes, der Politik dieſes Landes, die keine offenſive Zwecke habe, ent⸗ 
ſprechendes, aber den nöthigen Schutz gewaͤhrendes Syſtem erklaren. 
Man darf annehmen, daß bei den dem Parlament ſo eben von der 
Regierung gemachten Vorſchlägen dieſer vom Kriegsminiſter hier be⸗ 
zeichnete Geſichtspunkt der maßgebende geweſen iſt, und die leitenden 
Gedanken des betreffenden Planes durften folgende ſein: die Miliz 
zu einer Armee⸗Reſerve zu organiſiren, von den Soldaten, 
welche ihre zehn Dienſijahre vollendet haben, fo viele, als ſich dazu 
bereit finden, zur Verſtärkung dieſer Reſerve im Dienſt zurückzubehalten, 
die Bildung freiwilliger Jäger⸗ und Artillerie-Korps nach Möglichkeit 
zu fördern und die in Oſtindien entbehrlichen Regimenter ſo bald als 
möglich zurückzurufen. Was die Marine betrifft, ſo iſt man ebenfalls 
darauf bedacht, eine ſtärkere Anzahl von Seeleuten zur Bemannnung 
der Schiffe in Bereitfchaft zu haben. Was die Armee⸗Reſerve⸗Bill für 
die Landmacht bezweckt, ſoll durch die Bill die Bildung einer Re⸗ 
ſerve aus Marine-Freiwilligen für die Seemacht erreicht werden. Diefe 
Vill verleiht der Admiralität die Befugniß, 30,000 ſolcher Freiwilligen 
in Dienſt zu nehmen, die auf 5 Jahre und nach Ablauf derſelben, 
wenn es ihnen beliebt, noch auf einen gleichen Zeitraum enrollirt wer⸗ 
den ſollen. Nach Vollendung eines zehnjährigen Dienſtes ſollen fie 
penſlonsberechtigt fein. In jedem Jahr ſoll dieſe Marine⸗Reſerve 
28tägige Uebungen abhalten, für den aktiven Dienſt aber ſoll dieſelbe 
nur einberufen werden, wenn Greigniffe eintreten, welche das Aufbieten 
der Streitkräfte des Landes erfordern. Die befagte Bill iſt heute bes 
reits durch den Ausſchuß des Unterhauſes gegangen und ſoll nächſten 
Montag zur dritten und letzten Verleſung kommen. (Pr. Z.) 


Norwegen. 

Chriſtiania, 6. Aug. [Feuersbrunſt.] Außer der Feuers⸗ 
brunſt, welche vorgeftern früh Morgens hier in der Vorſtadt Gröns 
land ausbrach und 8 Häuſer, worunter eine Apotheke, verzehrte und 
bei welcher leider durch den Einſturz des der Straße zugewendeten 
ſchrägen Daches dieſer Apotheke 17 Menſchen, meiſt dem Handwerker⸗ 
Stande, angehoͤrig, umkamen, richtete auch eine am 2. Auguſt in 
Chriſtiansſand und eine am 31. Juli in Horten ausgebrochene Feuers⸗ 
brunſt großen Schaden an. In Chriſtlansſand brannten nämlich unge⸗ 
fähr 70 Wohnhäuser und in Horten 11 Gebäude nieder. ; 

Dsmanifches Reich. 

Alexandrien, 25. Juli. Dem Leben des Vicekönigs drohte, 
wie die „Independance belge“ meldet, in dieſen Tagen durch feine 
eigene Schuld große Gefahr. Derſelbe befand ſich in Tantah, das 
gleichweit von alexandrien und Cairo entfernt iſt, und mitten in der 
Nacht kam ihm die Idee in den Kopf, eine Spazierfahrt auf der Ei⸗ 
ſenbahn zu machen. Er begab ſich in ſeinen Waggon, der von einer 
Lokomotioe temorquirt wurde, und fuhr der Hauptſtadt zu, als ploͤtz⸗ 
lich ein Waarenzug mit aller Eile von Alexandrien einberbrauſte und 
den Zug des Veekoͤnigs einholte und heftig gegen denſelben ſtieß. 


. . rr. 


Aus dem Leben des Kaiſers Nicolaus. 
(Schluß.) 


Was die Einzelheiten der militäriſchen Kleidung betrifft, fo ging |fpiel, welches am Abend gegeben wurde. 


Eines Tages begegnete der Kaiſer dem franzöſiſchen Schauspieler 


Vernet. Er hielt ibn an und ſprach mit ihm über das neue Schau: 
Als Vernet den Kaiſer ver⸗ 


die Anforderung des Kaiſers bis in die unbedeutendſten Kleinigkeiten, ließ, wurde er augenblicklich von den Polizeiagenten arretirt, welche den 


nur der Großfürſt Michael war hierin noch ſtrenger. 
Sohn eines Generals, der Commandant der Feſtung Kiew war, ging 
auf der Straße und hatte ſeine Uniform nicht zugehäkelt. 


Kaufmann, der] Kaiſer nie aus den Augen verloren. 


Am Abend ging der Kaiſer in das Theater und mußte da gegen 


Er batte ſeine Gewohnheit fünf Minuten warten, ohne daß ſich der Vorhang 


das Unglück, dem Großfürſten Michael zu begegnen, der ihn auf fünf hob. Er fandte einen Adjutanten ab, um die Urſache dieſer Verzöͤge⸗ 


Jahre zum gemeinen Soldaten degradirte. 

Zwei junge Officiere gingen in das Bad und hatten nur ihre 
Mäntel über die Hemden hängen. Sie begegneten dem Kaiſer und 
hielten ſich für verloren. Aber der Kaiſer war eben in guter Laune 
und rief ihnen zu. Seht, daß Ihr weiter kommt, denn Michael 
folgt mir. 

Kaifer Nicolaus hatte in allen Dingen jenen abſoluten Willen, 
welchen er in der Politik hatte. Er hatte für alle Kirchen eine offi: 
cielle Architectur angeordnet, welche ihm gefiel und dieſe mußte ſtrenge 
beobachtet werden. - 

Gewiß hatte Niemand das Recht, ſich für fo unfehlbar zu halten, 
wie der Kaiſer Nicolaus, denn Niemand hatte größere Schwächen als 
er. Eines Tages, da eben Glatteis war, fiel der Kaiſer auf der 
Straße, und der Adjutant, welcher ihm folgte, ließ ſich ſogleich an 
derſelben Stelle niederfallen, denn Niemand durfte geſchickter ſein als 
der Kaiſer. 

Eines Morgens hatte er Befehl gegeben, den Fürſten G., Ober⸗ 
kämmerer und Chef der Poſten, gleich einzulaſſen, wenn er komme. 
Der Kammerdiener, Sclave ſeines Auftrages, ließ den Fürſten in das 
Gemach des Kaiſers treten, in dem Augenblicke, als dieſer eben das 
Hemd wechſelte. Der Kaiſer warf ihm ſcherzend das ſchmutzige Hemd 
zu. Der Fürfl fiel auf feine Knie und ſprach: Sire, ich erbitte mir 


rung zu erfahren. Der Regiſſeur meldete, es müſſe Vernet ein Un: 
glück begegnet ſein, denn er ſei nirgends zu finden, und in ſeiner Woh⸗ 
nung habe man gefagt, er ſei um 8 Morgens ausgegangen und ſeit⸗ 
dem nicht mehr nach Hauſe gekommen. 

Wie? ſagte der Kaifer, ich bin ihm ja begegnet und habe mit ihm 
geſprochen. 

Dann weiß ich, Majeftät, wo er iſt, ſagte der Graf Orloff. 
Er iſt verhaftet. 

Alſogleich ward Befehl gegeben, ihn zu befreien, und zehn Minu⸗ 
ten nachher ſtand er auf der Bühne. Nach dem erſten Act ging der 
Kaiſer ſelbſt auf die Bühne, drückte ihm ſein Bedauern über ſeine Ver⸗ 
baftung aus und fragte ihn, was er ibm Angenehmes erweiſen könne. 
Sire! antwortete Vernet, ſeien Euer Majeſtät fo gnädig, mir nicht 
mehr die Ehre zu erweiſen, mit mir zu ſprechen, wenn Sie mir be⸗ 
gegnen. 5 

Dem Kaiſer folgten, wie erwähnt, immer Polizeiagenten. Eines 
Morgens im Winter bemerkte er einen dieſer Agenten, der, als er den 
Kaiſer erblickte, aus einer eleganten Droſchke ſtieg und ihm, in einen 
koſtbaren Pelz gehüllt, folgte, während der Kaiſer ſeinen alten Mantel 


Nein, im Jahre, Sire! 

Warum ſind Sie dann ſo nobel gekleidet? 

Weil ich glaube, daß ein Mann, welcher in Euer Majeflät Dien⸗ 
fen Acht, dieſer Stellung würdig erſcheinen muß. 

Sie fehlen vermuthlich wie Andere? 3 g 

Entſchuldigen Eure Majeſtät, ich überlaſſe das meinen Vorgeſetzten. 

Wie machen Sie das alſo? 

Man giebt mir? 

Wie ſo? 

Ich bin Polizeicommiſſär des ſchönſten und reichſten Quartiers von 
Petersburg. Ich wache genau Tag und Nacht für die Sicherheit, 
Ruhe und Wohlfahrt der Bewohner. So iſt ſeit ſechs Jahren, als 
ich Polizencommiſſär bin, kein Diebſtahl verübt worden, kein unange⸗ 
nehmes Ereigniß eingetreten. Die dankbaren Bewohner meines Be⸗ 
zirkes ſind daher gewohnt, mir zweimal des Jahres, Jeder nach ſeinen 
Kräften, kleine Geſchenke zu machen. 

So daß Ihnen mittelſt dieſer kleinen Geſchenke Ihr Platz ſtatt 
200 Rubel jährlich 3 — 4000 einträgt? 

Mehr, Sire! Beinahe das Doppelte. 

Gut, gehen Sie! 

Der Kaiſer ließ am andern Tage im ganzen Quartier Erkundigun⸗ 
gen über dieſen Polizeicommiſſär einziehen. Ueberall rühmte man feine 
Dienſtbefliſſenheit und Redlichkeit, und was die Gaben betraf, ſo zeigte 
es ſich, daß ſie ihm gern gegeben wurden. 

Am folgenden Tage, als der Polizeicommiſſär ſeinen Thee ein⸗ 
nahm, trat ein Feldjäger bei ihm ein. 

Ein Feldjäger macht in Rußland immer auf Denjenigen, zu dem 


trug. Er winkte ihm, zu ihm zu kommen, und der Agent gehorchte. |er kommt, einen peinlichen Eindruck. Die Feldjäger find es, welche 


Ich bemerkte Sie ſchon öfter, ſagte der Kaiſer. Wer find Sie? 


die Verurtheilten nach Sibirien führen. „Von Seiner Majeſtät!“ ſagte 


Ich bin quartalnoy natziral (Polizeicommiſſär) im Winterpalaft: der Feldjäger und gab dem Commiſſär ein Packet. Darin befanden 


von Eurer Majeflät die Gnade, mit dieſem Hemde begraben zu werden. Viertel. 


Aber der Kaiſer iſt todt und der Fürſt G. lebt noch. 
Der Kaſſer ſcherzte ſehr ſelten, man eitirt aber doch ein paar Bei⸗ 
ſpiele davon. 8 


Wie groß iſt Ihr Gehalt? 
200 Rubel, Sire! 
Im Monat? 


ſich 2000 Rubel und dieſe Worte von der Hand des Kaiſers: „Der 
Eigenthümer des Winterpalaſtes feinem Commiſſär, zum Dank für 


ſeine gute Fürſorge.“ 


Und alle Jahre erhielt der Commiſſaͤr daſſelbe großmüthige Geſchenk 


1 


Alle Perſonen im Gefolge des Vicekönigs waren mehr oder weniger 
kontuſtonirt, nur der Vicekoͤnig blieb unverletzt und behielt feine Kalt: 
blütigkeit und ſeinen Frohſinn bei. 


Propinzial-Zeitung. 


*5* Breslau, 10. Auguſt. [Tagesbericht.] Wie es nun⸗ 
mehr den ſicheren Anſchein gewinnt, wird der Abbruch des ſogenannten 
alten Leinwandhauſes am Ringe behufs Aufrichtung des neuen Stadt⸗ 
verordnetenhauſes vor der nächſtjährigen Bauſaiſon nicht mehr erfolgen 
koͤnnen, da die Räumlichkeiten, zur Erleichterung für die Bürgerſchaft, 
jedenfalls ſo lange, als die gegenwärtige Heeresformation noch an⸗ 
dauert, vom ſtädtiſchen Einquartierungsamt mit Truppen belegt werden 
ſollen.) Es iſt nur zu bedauern, daß in dem aufgeſtellten Plane für 
den Neubau nicht zugleich die angemeſſene Unterbringung der Haupt⸗ 
wache zu ermoglichen war. Statt deſſen wird nun das neue Stadt⸗ 
haus im Parterregeſchoß und Souterrain lediglich eine Reihe koſtbarer 
Gewölbe und umfangreicher Keller⸗Lokale aufnehmen. (Man wollte 
fogar ſchon von einer Verpachtung der letzteren an die gorkauer Aktien⸗ 
Brauerei⸗Geſellſchaft wiſſen; das Gerücht hat ſich jedoch nicht beftätigt.) 
Dagegen wird die Hauptwache allerdings in geſchmackvollem Style 
wieder am Fiſchmarkte neu aufgeführt und der Platz ſelbſt überdies 
mit dem Standbilde des hochſeligen Königs geziert werden. Das 
Projekt iſt, wie gemeldet, ebenfalls bis zu künftigem Frühjahr verſcho⸗ 
ben. Inzwiſchen ſchreitet das Kommandantur⸗Gebaude am koͤnigl. 
Palais ſeiner äußeren und inneren Vollendung entgegen, und dürfte 
wahrſcheinlich ſchon zum Herbſte bezogen werden. 3 ER 

Y. [Graue Schweſtern.] Seit längerer Zeit befindet ſich ein Verein in 
unſerer Stadt, deſſen Wirkſamkeit von fo wohltduender Art iſt, daß es nur als 
eine Pflicht der Dankbarkeit erſcheint, feinem ſchönen edlen Streben eine öffent: 
liche Anerkennung ausſprechen. Es iſt der Verein der grauen Schweſtern, 
welcher ſeit dritthalb Jahren hier feft domizilirt und zu dem Behufe das Grund⸗ 
ſtück Gräupnergaſſe Nr. 8 käuflich erworben hat, während ſein Mutterhaus 
ſich in Neiſſe befindet. Die Aufgabe und der Zweck dieſes wahrhaft humanen 
Vereins iſt die unentgeltliche Verpflegung Kranker, ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens und des Standes. Einen dem ähnlichen Verein be⸗ 
fist Breslau ſeit langen langen Jahren, in dem der Barmherzigen Brit: 
der, deſſen Wirlſamleit nicht genug Anerkennung finden kann. Während aber 
das Kloſter der Barmherzigen Brüder ſeine Thore für alle Leidende ohne Aus⸗ 
nabme öffnet und ihm jede Art der Pflege dort gewidmet wird, eilen jene von 
der höchſten Menſchenliebe erfüllten Schweſtern zu Hoch und Niedrig, in die 
zen der Armuth wie zu dem Palaſt der Großen, zu dem Leidenden auf dem 

nohſack, wie zu dem auf dem Daunenpfuhle. Wer je in feinem Leben auf 
dem en einſam verzweifelnd, von Schmerz gefoltert die ſchleichenden 
Minuten gezählt, wer je in bangen Nächten, von ſeinen Mitmenſchen verlaſſen 
dem Tageslicht entgegen geſehnt, der nur, ihr braven Schweſtern, wird euer 
ſchönes Wirken wüldigen und verſtehen. Und wofür thun fie es? Nicht 
für irdiſchen Lohn! — Sie verlangen keinen, fie kennen keinen andern, als das 
füße Bewußtſein, für Menſchenwohl und Menſchengluck gewirkt zu haben. Ihre 
Statuten geſtatten ihnen nicht, für ihre Dienſte irgend welche Belohnung anzu⸗ 
nehmen, und um keinen der Verpflegten — verletzen und keinem ihrer Pfleg⸗ 
linge einen drückenden Augenblick zu verſchaffen, nehmen ſie während der Aus⸗ 
übung ihres Berufes, nirgends, wo und bei wem es auch ſei, Nahrung an. 
Es liegt eine wahrhaft rührende Liebe und Zartheit in dieſer Ordensregel, und 


iſt nur gegeben, um zur Annahme ihrer wohlthuenden Dienſte anzureizen. 9 


e 

Pas Inſtitut beſteht aus den freiwilligen Beiträgen und Geſchenken 
Aller, welche die Beſtimmung des Vereins zu würdigen und zu 
ſchäzen wiſſen; Aller, deren Herz für Menſchenwohl empfänglich 
ſchlägt. — Gegenwärtig beſteht der breslauer Verein, St. Eliſabet genannt, 
aus dreizehn Schweſtern, welche in dem Vereinshauſe wohnen, und von hier 
aus unermüdet die Kranken, welche ihre Pflege verlangen, in den entlegenſten 
Stadttheilen unausgeſetzt, abwechſelnd, Tag und Nacht pflegen. Aber noch eine 
andere ſchöne Beſtimmung hat der Verein. Das Ordenshaus iſt eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte für alters ſchwache verlaſſene Frauen, deren es bereits 
34 aufgenommen hat, welche hier für den Reſt ihrer Tage Wohnung, Koſt und 
Pflege finden. — Mitbürger Breslaus, gedenket dieſes edlen menſchenfreund⸗ 
lichen Vereins, und indem ihr es thut, gedenlet ihr eurer und eurer leidenden 
Mitmenſchen! 

5 [Das Walhalla⸗Feſt,] welches geſtern im Schießwerder⸗ 
Garten ſtattfand, hat alle Theile befriedigt. Der Unternehmer, Herr 
Reſtaurateur Werner, iſt zufriedengeſtellt, denn der Beſuch war ein fo 
zahlreicher, daß die ungeheuren weiten Räume des herrlichen Gartens 
faſt überfüllt waren. Die Gäſte waren befriedigt, denn das Gebotene 
war meiſt von der Art, daß es auch größeren Anſprüchen genügen 
konnte. Das Ausgezeichneiſte war die Illumination, für welche 
dieſer Garten ſeiner mannigfachen Gruppirungen wegen einer irgend 
ſchöͤpferiſchen Phantaſie den ausgedehnteſten Spielraum zu den mannig⸗ 
fachſten und ergötzlichſten Abwechſelungen bietet. Dazu kommt, daß alle 
dieſe Gruppirungen von ſehr vielen Punkten zugleich geſehen werden 
können, und ſomit durch ihre Totalwirkung einen wahrhaft impoſanten 
Eindruck auf den ſtaunenden Zuſchauer hervorrufen. Einen wirklich 
ſchöͤnen Anblick gewährte die Nachbildung des Brandenburger⸗Thores, 
welches, gleichſam aus bunten, lichtausſtrahlenden Edeiſteinen zuſam⸗ 
mengeſetzt, ſich wie ein Zaubergebilde aus „Tauſend und eine Nacht“ 
— 


* AR: agiſtrats in einer der 
) Dem widerſpricht vollſtändig die Erklärung des Magis 
letzten Sitzungen der Stadtverordneten (vom 21. Jul), daß nächſtens 
mit dem Niederreſßen des Leinwandhauſes borgenungen 
werden würde. e . 
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hoch in den nächtlichen Himmel emporbob. Direkt über der Victoria 
ſchwebte der ſilberne Mond und zur Rechten und Linken, gerade über 
dem Tableau mit der Inſchrift: „Prinz Regent“ und dem koloſſalen 
„Eiſernen Kreuze“ entſandten ſchwarze Gewitterwolken feurige Blitze, 
die jedoch vor dem Schimmer der tauſend und aber tauſend Lampen, 
bunten Ballons und Glaskugeln erbleichten. Es war ein Anblick, der 
jeden poetiſch ſtimmen mußte, welcher nur einigermaßen Sinn für das 
Schöne hat. Die Erleuchtung der Victoria⸗Säule, des Tableaus, des 
eiſernen Kreuzes ꝛc. durch Brillant⸗Feuerwerk war ſehr gelungen und 
hätte noch größeren Beifall gefunden, wenn die Ungeduld der Zuſchauer 
nicht durch zu lange Zwiſchenpauſen wach gerufen worden wäre. Die 
Illumination in dem Theile des Gartens, der ſich namentlich durch 
die reizendſten Baumgruppen und andere Anlagen auszeichnet, war un⸗ 
gemein geſchmackvoll, überall zogen ſich durch die Gänge und an den 
Rabatten der Blumenbecte ſtrahlende Linien von bunten Lampen, er⸗ 
boben ſich phantaſtiſche Gebilde, Spitzthürme in mittelalterlichem Bau: 
ſiyl, Triumphbögen, Roſetten ꝛc. ꝛc. Das Schwächſte war die Beleuch⸗ 
tung der preußiſchen Walhalla am Haupteingange zu der Halle. Hier 
waren auf hohen Piedeſtalen und umgeben von einem Walde von grü⸗ 
nen Zweigen, Fahnen, Flaggen ꝛc. die Büſten Friedrichs des Großen, 
Friedrich Wilhelms III. u. IV., des Prinz⸗Regenten, des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, der hochſeligen Königin Louiſe und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm aufgeſtellt. Bei Tagesbeleuchtung machte ſich dieſe Gruppe 
ſehr ſchöͤn, bei Abend war die Beleuchtung durch einige weiße Flammen 
zu ſchwach, und nur als ſie ſpäter von rothen bengaliſchen Flammen 
auf Augenblicke umſtrahlt wurde, gewann ſie einen wirklich großartigen 
Anſtrich. — Die Darſtellung der lebenden Bilder, welche mit anbrechen⸗ 
der Dunkelheit auf der ſehr geſchmackvoll dekorirten Sommerbühne be: 
gann, ging für Referenten gänzlich verloren, denn fie umgab ein Folof- 
ſaler Menſchenknäuel auf Tiſchen und Stühlen, den ein menſchliches 
Auge eben fo wenig durch- als üb erſchauen konnte. Gleiches gilt 
den Vorſtellungen unſers hier allgemein gekannten und beliebten Tau⸗ 
ſendkünſtlers Herrn Meisner, der ebenfalls von einer undurchdring⸗ 
lichen Menſchenmauer umgeben war; doch zeigte der fortwährend ſich 
wiederholende Bravoruf und donnerndes Händeklatſchen, daß er dem 
kleinen und erwachſenen Publikum recht unterhaltende Ueberraſchungen 
bereitet haben mag. — Das Feſt war, wie es einer ehrbaren bürger- 
lichen Geſellſchaft ziemt, um 103 Uhr vollſländig beendet; es dürfte bei 
einer Wiederholung ſicherlich eine gleiche Theilnahme finden. 

1 [Sommertheater.] Die Theater⸗Direction hat nunmehr den dritten 
und letzten diesjährigen Abonnements⸗Cyclus angekündigt, der ſich vorausſicht⸗ 
lich einer noch weit regeren Betheiligung als die beiden Vorgänger zu erfreuen 
haben wird. Extra⸗Vorſtellungen zu der eben verfloſſenen Serie werden wohl 
nicht nöthig ſein, da die Abonnements⸗Billets factiſch längſt erſchöpft ſind. Die⸗ 
fer außerordentlich günſtige Erfolg iſt vo rzugsweiſe dem Gaſtſpiele der Gedern 
zuzuſchreiben, das jedenfalls noch bis zum 21. d. Mts. andauern ſoll. Geſtern 
wurde in der Arena zum erſtenmale: „Servus Herr Stutzerl“ gegeben. Das 
Stück iſt eine Ueberſetzung der beliebten Poſſe „Guten Morgen Herr Fiſcher“ 
ins Oeſterreichiſche, und unſere niedlichen Komiker führten die dankbarſten Rollen 
fo wirlſam durch, daß ihnen der rauſchendſte Beifall zu Theil wurde. Das Haus 
war wiederum ganz gefüllt. Morgen werden ſich die kleinen Künſtler im Stadt: 
theater produziren, und man iſt natürlich auf ihr Auftreten daſelbſt allgemein 


pannt. 

& l Unglücksfall und Rettung.] Das Sprüchwort fagt: 
„ein Unfall kommt ſelten allein“ und leider mußte auch geſtern daſſelbe 
eine Wahrheit werden. Wir haben bereits in der geſtrigen „Brest, 
Zeitung“ gemeldet, daß ein Gymnaſtaſt in der Nähe der Bade-⸗Anſtalt 
des Bürgerwerders ertrunken ſei. Am ſelben Tage ſollte noch ein zwei: 
tes junges Leben auf dieſe Weiſe zu Grunde gehen. Ein kleiner Knabe 
hatte ſich außerhalb der Schmidt'ſchen Bade⸗Anſtalt gebadet und war, 
weil er vermuthlich nicht ſchwimmen konnte, in der Tiefe verſchwunden. 
Nach einer Stunde wurde er aufgefunden und jeder mögliche Rettungs⸗ 
Verſuch angeſtellt — aber leider vergebens! — — 

Heute Morgen in der 11. Stunde wurde ein Mädchen von 8 
Jahren von der Mutter an die Oder geſchickt, um dort Waſſer zu 
holen. Aus Verſehen fiel das Mädchen in den Fluß und verſank in 
die Tiefe. Natürlich verſammelten ſich viele Menſchen an dem Ort 
des Unfalls, doch keiner wagte es, an dieſer anſcheinend tiefen Stelle 
in das Waſſer zu gehen. Das machte der Retter in der Perſon des 
Nadlergeſellen Eduard Lariſch. Derſelbe ſprang raſch ins Waſſer, 
ergriff das auftauchende Kind und brachte es in einen Kahn, der mit 
eiligen Ruderſchlägen herbeigeführt worden war. So kornte die eben⸗ 
falls gegenwärtige, faſt verzweifelnde Mutter ihr Kind wieder lebend 
in die Arme ſchließen. 

0 Jun er.] In der Nähe der Coaksöfen brannte geſtern Nachmittag ein 
Bretterſchuppen ab, der bei der herrſchenden Hitze und Trockenheit jo ſchnell von 
den Flammen verzehrt wurde, daß die herbeieilende Löſchhilfe nichts mehr zu 
retten hatte. 

A [Borj 1 In einer verkehrsreichen Stadt vermag man gar nicht 
vorſichtig genug zu fein. Da fährt ein leerer Rollwagen durch die Tauenzien⸗ 
ſtraße. Ein Herr, der dieſelbe eben quer überſchreiten will, bleibt ſtehen und 
läßt den Wagen vorüberraſſeln. Kaum iſt derſelbe vorüber, ſo ſchreitet der 
Herr vorwärts; plötzlich za er hin, und wird wohl an zehn Schritt hinter 
dem Wagen mit fortgeſchleift. Er war auf die dem Rollwagen nachſchleifende 
Kette getreten. Der Halen derſelben hatte zufällig in die Sprungriemen ſeines 


Ein andermal ſah der Kaifer einen Mann auf der Straße, welcher 
einige ſechzig Jahre alt, am ſchwarz und gelben Bande das vergoldete 


Schwerpunktes ſei. ef i und ſagte: 
88 5 ſei. Er rief ihn zu ſich ſag 

Ach! Eure Majeſtät! ich fürchte faſt, es fei ſo. 

Warum gehen Sie 1 in dieſem Zuſtande aus? 

Weil ich um 9 Uhr in meinem Bureau ſein muß, Sire! 

So? Bedenken Sie, wenn man die Ehre hat, das Zeichen des 
Woblverhaltens zu tragen, ſo beſauft man ſich nicht. 

Es iſt auch das erſtemal in meinem Leben, ich trinke ſonſt nichts 
als Waſſer. 

Der Kaiſer lachte. 5 

Ja, ja, Eure Majeſtät und das iſt auch die Urſache, warum mich 
ein paar Gläſer Wein betrunken gemacht haben; ich war auf einer 
Hochzeit, und da haben fie mich fo genöthigt. 

Iſt das wahr, was Sie da ſagen? 

Auf meine Ehre, Sire! 


Nicht Er hat mich, ſondern ich habe ihn angeſprochen. 


Beinkleides gegriffen, — und wenn nicht der Knopf davon abgeriſſen wäre, ſo 
hätte in der That erhebliches Unglück entſtehen können. So dam der Herr 
mit einigen unbedeutenden Hautverlegungen und ſehr bedeutenden Beſchädigun⸗ 
gen feiner Kleidungsſtücke davon. ; : 

** [Mertwürdige 10 8 eines Diebes.] Nachdem die längere Zeit 
unterbrochene gaflage auf der Schmiedebrücke überall wieder hergeſtellt iſt, 
wird jetzt der Kanalbau auf der Reuſchenſtraße in Angriff genommen, ſo daß 
der Wagenverkehr aus jenem Stadttheil für die nächſten Wochen in die Niko⸗ 
laiſtraße verwieſen iſt. Eine eigenthümliche Paſſion bekundete neulich ein Dieb 
bei dem Kanalbau an der Ecke der Ohlauer⸗ und Weidenſtraße; er ſtahl zwei⸗ 
mal hintereinander das etwa 3—4 Thlr. im Werth habende eiſerne Kanalgitter. 
Am 21. Juni Nachmittags zwiſchen 3 bis 4 Uhr verſuchte er es nämlich auf 
einem eigens dazu geliehenen Wagen fortzubringen. Von den daſelbſt be⸗ 
can el Arbeitern wurde er indeß bald bemerkt und gendthigt, das Gitter an 
einen früheren Ort hinzulegen. Schon am andern Mittag kehrte er wieder 
und wollte eben gemeinſchaftlich mit einem Kameraden das Gitter, von dem er 
nicht laſſen konnte, in ein Tragetuch einhüllen, als er abermals entdeckt und 
ihm das geſtohlene Gut abgenommen wurde. Sein Genoſſe entſprang; der 
feſtgehaltene Dieb aber, ein arheitsloſer Schiffer von 35 Jahren, wird jetzt 
Muße haben, hinter Gitter, Schloß und Riegel ſich von ſeiner verderblichen Lei⸗ 
denſchaft zu heilen. Er wurde nämlich geſtern von der Kriminal⸗Deputation 
des Stadtgerichts wegen wiederholten Diebſtahls im Rückfalle zu 4 Monaten 
Gefängnißſtrafe und jährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt 


Berichtigung.] In der Bresl. Zeitung Nr. 367, Artikel Liegnitz vom 
8. Auguſt, ſteht die wunderliche Nachricht, daß die Direltion . Ei⸗ 
ſenbahn Herrn Bilſe ohne ſein Anſuchen freie Fahrbillets für ſich, ſeine Leute 
und Gepäd überſandt habe. Nach eingezogener Erkundigung kann verſichert 
werden, daß die Freiburger Eiſenbahn⸗Direktion an eine ſo kunſtfreundliche Be⸗ 
neoolenz nicht gedacht und auch gar keine Berechtigung dazu hat. * 


Breslau, 10. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schmiedebrücke 
Nr. 11 aus einer Wohnſtube eine goldene Ancre⸗Uhr mit goldener Gliederkette 
und einem goldenen Halen, letzterer in Form eines Adlerkopfes mit einer 
Schlange; Schuhbrücke Nr. 43 fünf Mannshemden, darunter zwei Commiß⸗ 
hemden mit dem Stempel 1. B. 19. I. R. 1859 verſehen, ein Paar neue Halb⸗ 
ſtiefeln, ein Paar Schlaſſchuhe, ein Paar Zeugboſen, ein Paar Parchent⸗Un⸗ 
terhoſen, ein buntes Taſchentuch und ein Raſirmeſſer mit ſchwarzer Hornſchale; 
von einem auf der Magazinſtraße in der Nähe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahnhofes belegenen Kohlenplatze eine Tonne Stückkohlen; von der vorde⸗ 
ren Hausthür des Hauſes Tauenzienſtraße Nr. 57 zwei meſſingene Thürklinken 
im Werthe von 5 Thlr.; Gartenſtraße Nr. 16 aus einer im erſten Stock bele⸗ 
genen Wohnſtube mittelſt Einſteigen durch das Fenſter 40 Thlr. in 7, / und 
% Thalerſtücken, 1 öſterreichiſche Nationalanleihe über 100 Gulden, ein golde⸗ 
ner ſchlangenſörmiger Ohrring, ein Paar kleine goldene Schlangen⸗Ohrringe, 
ein goldener Fingerring, inmenbig mit dem Namen „John“ gez, ein goldener 
Trauring, innerhalb der Name „Springer“ eingravirt, und ein kleiner goldener 
Kinder⸗Fingerring; Schmiedebrücke Nr. 12 ein Paar graue Militär⸗Tuchhoſen 
und zwei Commißhemden mit dem Stempel „19. Landwehr⸗Infant.⸗Regiment“ 
verſehen, ein Paar Stiefeln, eine weiß⸗ und blaukarrirte Piquee⸗Weſte, eine 
himmelblaue und eine weiße Weſte, ein weißes Vorhemdchen, zwei bunte Ta⸗ 
ſchentücher und ein Dutzend Cigarren; aus einem Kabinet der Kallendach ſchen 
Bade: und Schwimmanſtalt eine ſilberne Spindeluhr mit Goldrand und Emaille⸗ 

ifferblatt, auf der Rückſeite eine Landſchaft und auf dem inneren Gehäufe die 
orte „zur Ermunterung“ eingravirt. 

Gefunden wurden: ein großes meſſingenes Blas⸗Inſtrument (Baß⸗Poſaune); 
en noch lebender Aal; ein blauſeidener Damenhut; eine Leiter; 15 Stück Raps⸗ 
uchen. 

Verloren wurden: eine weiße Kaſimir⸗Mantille, ein goldener Uhrſchlüſſel in 
Form einer geballten Fauſt. ; 0 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 16 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. (P.⸗ u. Fr.⸗Bl.) 


Glogau. [Militariſches. — Oberſt⸗Lieut. Wollenhaupt. — 
H. M. Fließbach's Ww. — Ernte. — Kommunales.] Auch in unſerer 
Stadt und Feſtung macht ſich die in jüngſter Zeit beſohlene Demobilmachung 
des 5. Armee⸗Corps ſehr bemerklich. Mittelſt Eiſenbahn und durch Trainwagen 
langen täglich bedeutende Munitionstransporte an, täglich erfolgen Waffenab⸗ 
lieferungen und Zurüdgabe von Belleidungs⸗ und ſonſtigen Ausxüſtungsgegen⸗ 
ſtänden, fo daß die Dienſtobliegenheiten des Artillerie⸗Offiziers vom Platz, Herrn 
Majors Konrad, ſehr in Anspruch genommen werden. Das Erſatz⸗ Bataillon 
der 17. Infanterie⸗Brigade, kommandirt von dem Oberſt⸗Lieut. v. Michälis, 
wurde geſtern durch den Oberſt⸗Lieutenant und Regiments⸗Commandeur ten 
Landwehr⸗Regiments, v. Freyhold aus Görlitz, aufgelöſt, und treten die Mann⸗ 
ſchaften deſſelben N den Landwehr⸗Stamm⸗Bataillonen Görlitz (I.), Freyſtadt 
II.) und Glogau (III.) 6. Landwehr⸗Regiments über. Das Landwehr⸗Stamm⸗ 
ataillon Glogau, ſeit einer Reihe von Jahren von dem Oberſt⸗Lieutenant 
het a geführt, erhält Liegnitz 45 Garniſon und wird am Monta 
dorthin abmarſchiren. Die Liebe und Hochachtung der ganzen Einwohnerſchaſt 
wird den hochverehrten Kommandeur des Bataillons bei Nen allexſeits be⸗ 
dauerten Abgange von hier begleiten. Mit dem heutigen Tage beginnen auch 
die Auktionen disponibler Militär⸗Mobilmachungs⸗Pferde, jedoch iſt den Trup⸗ 
pen befohlen worden, vor den Verkäufen die beiten Pferde durch Austauſch 
aus den Augmentationspferden ſich zurückzubehalten. Auf dieſe Weiſe wird 
auch der Kreis Glogau eine große Anzahl der aus ihm ausgehobenen Pferde 
und ſeine ſämmilichen für die Landwehr geſtellten Pferde zurückerhalten und 
in Bälde verkaufen können. Daber wird es aber auch nicht nötbig werden, 
die ganze Summe, welche zur Zeit vorſchußweiſe von dem Herrn Bankier 
Kempner (Firma H. M. Fließbach's Wittwe) hierſelbſt dem Kreiſe vorgeſtreckt 
worden iſt, mit den Steuern pro Oktober und November, wie beabfichtigt war, 
zu erheben, da zu erwarten ſteht, daß der bedeutendste Theil das erhaltenen 
Vorſchuſſes ſchon durch den Erlös aus der Auktion gedeckt werden wird. Gleich⸗ 
zeitig haben wir in Erfahrung gebracht, daß dos gedachte Bankierhaus nicht 
nur dem Kreiſe Glogau zur jojortigen Befriedigung der Beſitzer ausgehobe⸗ 
ner Pferde die früher erwähnte namhaſte Summe auf das Bereitwilligſte und 
zu einer Zeit, wo das baare Geld ſchwer zu beſchaffen war, zur Dispofiiion 
eſtellt, ſondern in gleicher Weiſe vor Kurzem auch dem benachbarten Kreiſe 
reiſtadt die Summe von 13,000 Thalern übermittelt hat. — Für das Ver⸗ 
pnügen unferer Stadt forgen zur Zeit das Sommertheater und die rühmlichſt 
ekannte Kolter⸗Weitzmannſche Geſellſchaft, welche allem Anſcheine nach gute 
Geſchäfte zu machen ſcheint, obwohl ein großer Theil der Bewohnerſchaft die 


A „in deſſen Einquartierung der Großvater feiner Wirthin, 


f 9 
Dieſer Mann wurde von meinen Leuten auretict, er wehrte ſich] Sergeant⸗Korporal Eugen C.. .., während feiner wiener Gefangen: 
Zeichen des tadelloſen Dienfied trug. Es ſchien dem Kaiſer, daß dieſer aber verzweifelt und ſagte, er habe von Eurer Majeftät einen Auftrag] ſchaft geweſen, und von dem er dieſes Andenken behielt. Vier Wochen 
Beamte nicht immer die gerade Linie beſchrieb und nicht Herr ſeines erhalten, den er ſogleich ausführen müſſe und man mache ſich verant⸗ 


Herr! Sie ſind wortlich, wenn man ihn daran hindere. Ich wollte den Auftrag er: 


fahren, allein er antwortete Ew. Majeſtät hätten geſagt: Das bleibt 
unter uns und er würde ſich des hoͤchſten Vertrauens unwürdig machen, 
wenn er es entdeckte. Ich ließ ihn frei, ſandte ihm aber meine Leute 
nach, um zu erfahren, was er thue. 

Und was hat er gethan? 

Er ging nach Hauſe und legte ſich zu Bette. 

Dann hat er gethan was ich ihm befahl und da ich Erkundigun⸗ 
gen über fein Wohlverhalten eingezogen habe und er fo gut zu ſchwei⸗ 
gen verſteht, fo ſoll man ihn bei nächſter Gelegenheit befördern. Das 
bleibt auch unter uns! 


Misce [len. 
[Witze des Zufalls.] Ein öſterreichiſcher Offizier geräth in Ger 


Nun wohl, das ſoll unter uns bleiben! (eine Redensart, deren ſich fangenſchaft in der Schlacht bei Montebello. Auf dem Transport nach 
Kaiſer Nicolaus immer bediente, um anzudeuten: Laſſen wir's gut ſein) Frankreich wird ihm Toulon zum Aufenthalt beſtimmt. Bei einer fie: 


ehen Sie nach Hauſe, legen Sie u Bette und ſchlafen Sie 
Deen Rauſch aus. 5 en 8 

Aber mein Bureau Sire! 

Sagen Sie mir Ihren Namen und die Stelle, bei welcher Sie 
dienen und bekümmern Sie ſich um nichts weiter. 

Der Mann, ſchon halb nüchtern, that wie ihm befohlen ward. 

Am folgenden Morgen ſtattete der Polizeichef feinen Rapport ab. 

Was giebt's Neues? fragte der Kaiſer. 

Nichts von Wichtigkeit Sire! Ein kleines Geheimniß, welches Eure 
Majeſtät allein aufklären können. 

Welches? 

Geſtern hat es ein betrunkener Mann gewagt, Eure Majeſtät ans 
zuſprechen. 


benswürdige Kaufmannsfamilie nimmt er Quartier. Es dauert nicht 
lange, man iſt gut Freund. Der Zufall ſpielt eines Abends auf Na⸗ 
men, Umſtände, Verhältniſſe der Familie des Offiziers, der ein gutes, 
ſriſches wiener Blut. Der Offizier iſt nicht wenig erflaunt, die Haus⸗ 
leute über ſeinen Namen in denken verloren zu ſehen. Einige 
Augenblicke darauf verläßt die nette Hausfrau den Tiſch, um bald mit 
einem ſammetnen Etui wiederzukehren. Der Offizier erſtauut nicht we⸗ 
nig, da man ihm ein filberned Medaillon reicht. Er überfliegt die ein⸗ 
gravirten Worte und ſchreit vor Freuden auf. Auf dem Medaillon 
ſtand: „Zum Andenken an die Gefangenſchaft in Wien. Vinzenz 
H.. . . . .“ auf der einen Seite; auf der andern las man die Worte: 
„Dem Sergeant⸗Korporal Eugen C... 1809.“ Unſer Offizier war 
nicht wenig überraſcht. Siehe da, er war ein Sohn des Vinzenz 


find feit dieſem Abende verfloſſen. — Unter den Gefangenen, die dieſe 
Woche Wien paſſtrten, befindet ſich ein Sergeant der Linie, ein junger 
Burſche Etienne C.... Kaum in der Kaferne, bittet er einen ſich an 
ihn drängenden Neugierigen um Auskunft über einen Namen, den er 
an einem auf der Bruſt befefligten Medaillon eingezeichnet vorzeigt. 
Der Wiener war nicht wenig überraſcht, den Namen feiner Familie 
auf dem Medaillon zu ſehen. Er war ein Bruder des gefangenen 
Offiziers in Paris. Merkwürdiger Wurf, der die Enkel jener, die ſich 
vor Jahrzehnten in der Gefangenſchaft kennen und lieben gelernt, wie⸗ 
der in der Gefangenſchaft zuſammenführt. Zu Haufe angekommen, 
erzählte unſer wiener Neugieriger das merkwürdige Zuſammentreffen 
mit Etienne C.. , den er leider nicht mitnehmen konnte. Und da 
lag eben auf dem Tiſche der Brief des theuern Bruders in Paris, der 
von deſſen Anweſenheit im Haufe des alten Sergeanten C... erzählt. 


[Vollſtändige Apathie.] Den Apathiſchen gehört die Zukunft, 
ſagt Kaiſer Napoleon. Aus dem Lande aller Wunder, aus Amerika, 
wird aber ein nenes Phänomen der Menſchennatur, über die unglaub⸗ 
lichſte Apathie berichtet. In Kentucky hat ſich ein junger Menſch 
öffentlich ſehen laſſen, der keinen körperlichen Schmerz kennt, und ſich 
daher vortrefflich zum Soldaten, oder nach Umſtänden zu Viviſektlonen, 
eignen würde. Seine Produktionen beſtanden in Folgendem: Er ſtieß 
ſich eine Hand voll Stecknadeln bis an deren Köpfe in feine Waden. 
Er trieb ſich eine Ahle mitten durch das Handgelenk. Nagelte ſeinen 
Fuß an einen Holzſchuh und ſpazirte in ſolcher Weiſe auf und ab. 
Schnitt ſich den Finger bis auf den Knochen durch, und ſtieß ſich zu⸗ 
letzt ein Meſſer durch die Wange, daß es aus dem Munde wieder her⸗ 
auskam. Weitere Experimente wurden ihm bereitwillig erlaſſen. Bei 
allen dieſen Kunſtſtücken kam ſehr wenig Blut zum Vorſchein. Trotz⸗ 
dem war Alles echt, denn — es waren mehrere Mitglieder der medi⸗ 
Uniſchen Fakultät von Pennfgloanien bei der Vorſtellung anweſend. 


faft allgemein herrſchende Ferienzeit — fer Einem noch Ferien geboten wer⸗ 
den — außerhalb unſeres durch die Auguſtſonne gluthentbrannten Seeiupflaſers 
— 2 ſich in der glücklichen Lage befindet. Sie ſind zu beneiden, wie 
auch unſere ländlichen Umwohner. Letztere wegen der nunmehr beendigten 
vortrefflichen Ernte. Schober erblickt man in einer Zahl, wie man es bier ſeit 
Jahren nicht gewohnt iſt, und in der That, die Strohernte iſt eine vielleicht noch 
nie erreichte, dagege läßt der Erdruſch an Körnern hinſichtlich der Quantität 
und Qualität viel zu wünſchen übrig. Durch die anhaltende Trockenheit ſind die 
Ausſichten auf eine Grummeternte, auf Rüben und Kartoffeln ſehr herabge⸗ 
ſtimmt, und dieſes ſonſt ſo geſegnete Jahr wird wieder einmal ein futterarmes 
Lade bleiben. — Trotzdem, daß ſeit Wochen hier in der Stadt und Umgegend 

agearbeiter reichlichen Verdienſt finden, bleibt es eine traurige Wahrnehmung, 
— von der wir gleichfalls Akt nehmen müſſen — daß der Müßiggang und 
damit die Erwerbsloſigkeit von Jahr zu Jahr in der ſtädtiſchen Bevölkerung 
immer mehr und mehr um ſich greifen. Dem Magiſtrat ſtebt zur augenblick⸗ 
lichen Unterbringung obdachlos gewordener Familien das ſtädtiſche Arbeitshaus 
en Dispoſition, und wurde daſſelbe einem arbeitsſcheuen Familienvater, der 
ein Weib und 6 Kinder der ſtädliſchen Behörde zur Verſorgung buchſtäblich 
übermittelt hatte, als vorläufiges Aſyl angewieſen. Daſſelbe wurde jedoch als 
ſolches nicht acceptirt und ſoll das betreffende Individuum mit den Seinen ſeit 
Tagen ſchon im Freien kampiren. Giebt es kein Mittel gegen ſolches Treiben, 
und wohin ſoll es überhaupt mit dem ſtädtiſchen Budget kommen, wenn im 
Armenetat die Zahlen geradehin weiter wachſen, wie bisher!!! Im Jahre 1850 
ſtanden 4000 Thaler im Etat, in dieſem Jahre reichen 8000 Thlr. nicht mehr 
aus!!! Und welche ſittenloſe Momente zeigt ein kurzer Blick in den Armen⸗ 
Etat, welche Unzahl unehelicher Kinder muß die Stadt alimentiren, hierzu lie⸗ 
fert ſogar das platte Land ein anſehnliches Contingent, deren Dienſtboten ſich 
oft nach kurzer Anweſenheit hier im Orte als ortsangehörig behandeln laſſen. 
Hätte die Stadt Glogau nicht ein ſo bedeutendes Vermögen und könnte aus 
dieſem zu dem Ausgabe⸗Etat von 111,500 Thalern faſt 100,000 Thaler aus 
eigenen Mitteln aufbringen, ſo daß durch Kommunalſteuern nur 11,500 Thlr. 
gedeckt zu werden brauchen, ſo würde die Steuerkraft der Einwohnerſchaft über 
die Kräfte angeſtrengt werden müſſen. Gleichwohl haben wir auch von kom⸗ 
petenter Seite und zu Defterem behaupten hören, daß ſelbſt die zur Zeit auf⸗ 
zubringende Quote an Kommunalſteuer aus dem Aerar der Stadt produzirt 
werden könnte, wenn es endlich gelänge, die der Stadt gehörigen Dominien 
und den ſtädtiſchen Forſt bei einem verhältnißmäßig wenig zu beſchränkenden. 
Ausgabeetat zu ergiebigeren Einnahmezielen umzuwandeln. 


=n= Warmbrunn, 8. Auguſt. [Theater und Erwartungen.] 
Wer in der Erwartung, ſich zu amüſiren, Sonntags zu uns kommt, täuſcht 
Se, es wäre denn, daß er ſich aus der Hitze des Tages in die Hitze des 
heaters flüchtete, woſelbſt mit genügenber Wärme und nicht genügendem Lichte 
ra „Em Fuchs“, oder: „Wie man Raben fängt“ bei nicht genügend ge⸗ 
ülltem Hauſe gegeben und ein Gaſt aus Wien O. v. Fielitz (Gabriel) zur, 
Genüge vom Publikum gefeiert wurde. Hr. v. Fielitz leiſtete in der That 
mehr, als man in Warmbrunn zu ſehen und zu hören erwarten konnte und 
ſchließlich erwartete man von ihm mehr, als der talentvollſte Schauspieler am 
Ende zu leiſten im Stande ſein dürfte. Ein unaufhörliches Dacaporufen wird 
zuletzt bei einer Temperatur von 30 Gr. langweilig und für den Schauſpieler 
ermüdend. — Mit Sehnſucht erwartet man Se. Hoheit den Fürſten 
v. Hohenzollern unter Kurzem bei uns. Seine Ankunft iſt den 15. d. M. 
angeſagt; alle warmbrunner Herzen ſchlagen ihm freudig entgegen. 


Reichenbach, 9. Auguſt. [Zur Tages⸗ Chronik.) Der bekannte 
Marionetten⸗Theater⸗Beſitzer Schwiegerling giebt gegenwärtig hier Vorſtel⸗ 
lungen. — Es iſt erfreulich, daß die wieder erwachte Reiſeluſt auch unſeren 
ſchönen Bergen jo manchen leichten Touriſten zuführt, dem es darum zu thun 
iſt, im Eulengebirge die Natur in ungeſchminkter Friſche zu ſehen. Namentlich 
ſcheint die Tour über Langenbielau nach der Grafſchaft Glaz zu recht ſtark fre⸗ 
quentirt zu werden, und dieſe lohnt es in der That. Der ſchneckenförmig oder 
beſſer terraſſenartig ſteigende Weg hinter Tannenberg lohnt durch prächtige Aus⸗ 
ſichten, ein Seitenabſtecher führt uns nach dem maleriſchen Köpprichthale, wo 
die Barbara⸗Eiſenhuͤtte, einer berliner Societät gehörig, die reichen Erzlager in 
den Verkehr bringen ſoll. Die ungünſtigen Konjunkturen der letzten Zeit haben 
gegenwärtig einen Stillſtand dieſes Werkes hervorgebracht. Nach beiden Seiten 
der Chauſſee ſind anmuthige Waldpartien mit rauſchenden Bächen, wie Eichen⸗ 
dorff ſie in ſeinen Liedern uns vor die Sinne zaubert. — Zwei neue Gebäude, 
die unſerer Stadt durch ihre Großartigkeit ſowie durch ihre geſchmackvolle Bau⸗ 
art zur Zierde gereichen, nähern ſich ihrer Vollendung. Das neue Frägerſche 
Watte: und a Peg in altdeutſcher Bauart mit 
Schieferdach und kleinen Thürnichen, foll noch im nächſten Herbſt bezogen wer⸗ 
den. Das andere Gebäude, auf dem Ringe und der Trenkſtraße belegen, ge: 
bort dem Kaufmann W. Winter. Daſſelbe vereinigt in ſich den Geihmad 
mit dem Praktiſchen. — Im Allgemeinen ſcheint dieſes Jahr hier mehr als 
fonft für bauliche Verſchönerung gethan zu werden, und viele ſchlechte dunkele 
Mauern haben freundlicheren Farben Platz machen müſſen. Auch das ehemals 
Kellnerſche Haus am Ringe hat durch Renovirung wieder ſeine reiche Stuccatur⸗ 
Arbeit in das Licht geſtellt. — Wir können nicht umhin, uns hier noch einem 
Wunſch anzuſchließen, den mehrere Bürger in der letzten Nummer unſers Wo⸗ 
chenblattes zum Ausdruck gebracht haben. Dicht am Breslauer⸗Thore, mit der 
Promenade Fiat de liegt ein Gebäudegrundſtück, deſſen Beſitzer geneigt iſt, 
daſſelbe der Stadt behufs Anlage eines freien Platzes billig zu überlaſſen. Die 
Kommune hat die großen Vortheile einer ſolchen Anlage erkannt, aber nicht die 

nds, um den Ankauf zu bewirken. Mehrere Bürger appelliren nun an die 
erzen und die Kaſſen der Einwohner von gemeinnütziger Geſinnung, wie ſich 


olche ja erſt in neueſter Zeit durch milde Stiftungen hervorgethan haben. 


W. Oels, 9. Auguft. [Zur Tages⸗Chronik.] Bei der höhern Orts 
angeordneten beträchtlichen Vermehrung des ſtehenden Heeres erhält auch unſre 
Stadt ein Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon in Garniſon. Magiſtrat hat die nöthi⸗ 

en Vorarbeiten behufs der Unterbringung alsbald veranlaßt und wird das 
ataillon in den Häuſern des Gemeindebezirks Oels und der Vorſtadt vorläufig 
einquartiert. Man iſt allgemein der Anſicht, daß die Aufnahme dieſer zweiten 
Garniſon für die Stadt von materiellem Vortheil ſein dürfte. 3 
taillon für immer in Oels ftationirt bleiben follte, ift die Stadt nicht abge: 
migt, den Bau einer Kaſerne jofort in Angriff zu nehmen. Wie verlautet, 
wird ein Theil der Mannſchaften des 450 Mann und 14 Offiziere ſtarken Ba⸗ 
taillons ſchon morgen hier einrücken. — Die definitive allerhöchite Beftäti- 
ung unſeres Kreis⸗Landraths, Herrn Premier⸗Lieutenant und Landesäͤlteſten 
ittergutsbeſitzer v. d. Berswordt auf Schwierſe iſt, wie längſt ſchon zu er⸗ 
warten ſtand, vor einigen Tagen erfolgt, und von den Bewohnern der Stadt, 
wie des ganzen Kreiſes, mit hoher Freude begrüßt worden. — Das in meinem 
letzten Referate bereits angedeutete Konzert zum Beſten der abgebrannten Be⸗ 
wohner Namslau's hat am vorigen Sonnabend Abend im Garten des Cliſiums 
— nicht im Tivoli, wie Anfangs beabſichtigt war — ſtattgefunden, und 
56 Thaler eingebracht, welche Summe unverkürzt an das namslauer Comite 
geſendet worden iſt. Einer italieniſchen Nacht vergleichbar bei mild kühler und 
angenehmer Witterung, ſah man die große Anzahl der Konzert⸗Theilnehmer 
noch im ſchönen, von einer Unzahl Lampen und größeren und kleineren 
allons magiſch erhellten Garten, luſtwandeln. Das Muſilcorps des hier gar⸗ 
niſonirenden königl. 4. Huſaren⸗Regiments exekutirte viele treffliche Tonwerke. 
— Am vorigen Dinstage in der zehnten Stunde, Abends, wurde die den HH. 
Kaul u. Heinzelmann gehörige Dampf⸗Mühle und Bäckerei in Kritſchen 


f Pernamb. 21 s, beide für nahe Häfen frei von Beſchädigung. 
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ein Raub der Flammen. Das Feuer ſoll im obern Theile des Gebäudes her⸗ 
ausgekommen und die Entſtehungsurſache bis jetzt noch nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen ſein. Die hieſigen Armen verdankten den Beſitzern genannter Mühle 
und Bäckerei manche Spenden an Brot, welche ſtets dem Magiſtrat zur Ver⸗ 
1 8 von den Herren Kaul u. Heinzelmann in löblicher Anerkennung über: 
eignet wurden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 8. d. Mts. Vormit‘ 
tags wurde wie der „Anzeiger“ meldet, die älteſte 23jäbrige Tochter des Stadt⸗ 
gartenbeſitzers Herrn Opitz in der Nähe der ſogenannten Goldgrube todt aus der 
Neiſſe gezogen. Sie war nur mit einem Hemde und Unterrocke bekleidet. Die 
angeſtellte Unterſuchung hat ergeben, daß dieſelbe die vorhergegangene Nacht 
noch im elterlichen Hauſe zugebracht hatte und erſt am Morgen vermißt wurde. 

+ Lauban. Am 29. v. Mts. brannten in Pfaffendorf ein Bauergehöfte 
und das Haus des Gemeindeboten nieder. Am Tage vorher wurden zu Grenz⸗ 


dorf die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude von 3 Stellen eingeäſchert. 


o Hirſchberg. Am 5. Auguſt, Nachmittags in der 6. Stunde, wurde 
der Inwohner Reymann zu Schweinhaus bei Bolkenhain, unweit des Dorfes, 
beim Getreidebinden durch den Blitz erſchlagen. Zwei andere Männer wurden 
ebenfalls ſo betäubt, daß ſie niederfielen; dieſelben kamen jedoch wieder zu ſich. 
— Der Hirſchberg⸗Schönauer Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
wird Sonntag den 14. Auguſt ſein Stiftungsfeſt in Berbisdorf feiern. 

* Sagan. Nach dem publizirten ſtädtiſchen Verwaltungsbericht wird hier 
mit Nächſtem die Gasbeleuchtung eingeführt werden. Gegenwärtig noch iſt 
die Straßenbeleuchtung ſehr dürftig, denn es brennen nicht mehr als 45 Flam⸗ 
men, welche mit hamburger Photogene geſpeiſt werden. Die Straßenbeleuch⸗ 
tung koſtet 397 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. — Die Zahl der Hunde war, nach demſel⸗ 
ben Bericht, ſehr gering, es wurden nämlich im abgelaufenen Jahre nicht mehr 
als 193 Hunde gehalten, von denen 86 verſteuert wurden. — Unter polizeili⸗ 
cher Aufſicht ſtanden im vorigen Jahre 48 Perſonen. Unterſuchungen, in Folge 
polizeilicher Thätigkeit, wurden eingeleitet und dem Richter überwieſen 93 Per: 
ſonen wegen Diebſtahls, Verdacht des Diebſtahls, Betrug, Unterſchlagung, kör⸗ 
perliche Beſchädigung, Vagabondirens, Bettelns und Zuwiderhandelns gegen 
polizeiliche Beſchränkungen. Polizeiliche Strafverfügungen wurden gegen 143 
Perſonen erlaſſen, von denen 122 ſich beruhigten und 80 Thlr. 25 Sgr. Strafe 
zablten reſp. Gefängnißſtrafe oder Strafarbeit erlitten, 21 trugen auf richterliche 
Entſcheidung an, von denen 10 verurtheilt und 11 freigeſprochen wurden. 
Außerdem ſind noch 9 Perſonen mit Polizei⸗Exekutions⸗ und Ordnungsſtrafen 
belegt worden, wodurch 31 Thlr. 5 Sgr. eingezogen find. — Ueberhaupt müſ⸗ 
ſen wir hier nochmals wiederholen, daß dieſer ſtädtiſche Verwaltungsbericht mit 
einem muſterhaften Fleiße angefertigt iſt und vielen Städten als ein Muſter 
vorgeſtellt werden kann. . 

Gleiwitz. Der verdienſtvolle Direktor unſers Gymnaſiums macht be⸗ 
annt, daß während der bevorſtehenden großen Ferien die ſehr zu empfehlende 
Einrichtung getroffen werden ſolle, daß namentlich die Schüler der niedern Klaſ⸗ 
ſen täglich einige Stunden unter der Aufſicht eines oder mehrer Lehrer arbeiten 
u. a. auch ihre Ferienarbeiten machen). Für täglich zwei Stunden würde etwa 
die an den Lehrer zu zahlende Entſchädigung einen Thaler betragen. 

Oppeln. Die hieſige Regierung hat in Rückſicht darauf, daß in dieſem 
Jahre die Getreideernte in Winter⸗ und Sommerfrüchten im hieſigen Regie⸗ 
rungsbezirk faſt beendet und der Jungbaſe wie das Rebhuhn meiſt ausgewachſen 
und flugbar iſt, auf Grund eingeholter Gutachten den Termin zur Eröffnung 
der kleinen Jagd ſchon auf den 15. d. M. feſtgeſetzt. 5 

* Grünberg. Am 7. d. Mts. feierte unſere Schützengilde das jährliche 
Schützenkönigs⸗Schießen, bei welchem ſich diesmal eine beſonders große Bethei⸗ 
ligung herausſtellte. Die Veranlaſſung bierzu war aber auch diesmal eine be⸗ 
ſondere. Die hieſige Schützengilde — durch kaiſerliche Privilegien im J. 1578 
und durch König Friedrich II. mit Corporationsrechten im J. 1782 beehrt und 
gehoben — hatte in ihren veralteten Statuten dem Geiſte der Zeit nicht Rech⸗ 
nung getragen, weshalb fie ſich im J. 1834 theilweiſe auflöfte, zum Theil in 
eine uniformirte neue ſich umgeſtaltekfe. Durch Vermittelung des Herrn Com: 
merzienraths Förſter wurden auch dieſer von des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. Majeſtät Corporationsrechte verliehen. Somit feierte dieſe neu 
uniformirte Schützengilde heuer zugleich ihr fünfundzwanzigjähr. Jubel⸗ 
Feſt, welches durch ein heiteres Mittagsmahl verherrlicht wurde. Nach den 
Toaſten auf Se. Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV. und Se. königliche 
Hoheit den Prinz⸗Regenten — wurde auch des Gründers der neuen Gilde — 
des Herrn Komerzienrath Förſter, ſowie der aus dem Jahre 1834 hervorge⸗ 
gangenen und der Gilde bis heute noch treu gebliebenen Jubilare in ehrender 
und dankbarer Weiſe gedacht. Ein eigens dazu verfaßter Liedertert („Lied zum 
25 jährigen Jubelſeſte der Neugeſtaltung der Schützengilde zu Grünberg am 
7. Auguſt 1859“) enthielt auch die Namen aller jener Jubilare wie Blumen 
zum Kranze ſinnig geflochten. Um den treuen Veteranen einen Beweis ihrer 
Hochachtung zu geben, und zugleich ein Erinnerungszeichen dieſes freudigen Fe⸗ 
ſtes zu hinterlaſſen, überreichten die jüngeren Mitglieder der Gilde denſelben 
eine ſilberne eigens zu dieſem Zwecke geprägte Medaille. — Die Feſtfreude er: 
reichte ihren Gipfelpunkt, als der diesjährige Schützenkönig aus eben jenen Ju⸗ 
bilaren in der Perſon des Tuchappreteurs Herrn Schilinsky hervorging. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* London, 5. Auguſt. [Waaren⸗Bericht.] Zucker behauptet ſich 
mit Mühe für weſtindiſchen und Hav.⸗Zucker und ſchließt für oſtind. und Braſil 
6 d pr. Ctnur. niedriger. Die vom Süden erwartete Frage für Raffinade hat 
noch nicht den Umſatz und Umfang erreicht, um die Continental⸗Märkte we⸗ 
ſentlich zu erleichtern und ſo bleibt unſer Markt den Fabrikanten und Händlern 
dieſes Landes überlaſſen, welche in dem ſtark ausgebotenen, zum Theil ſchon ver⸗ 
—. Quantum und den anſehnlichen Ankünften von Ladungen an der Küſte 
eine Aufforderung zum raſchen Kaufen und Vermehrung ihrer Vorräthe finden. 
Umſätze 1500 Faß brit.⸗weſtind., 11,800 Säcke oſtind., 3000 Säcke Manila 
a 17 s 10 d; von offerirten 1500 Kiſten Hav. nur 1000 K. genommen Nr. 11 
u. 14 27 8 8 d bis 30 s 8 d; Nr. 17/18 31 s 9 d bis 33 s; 582 Faß Cuba 
Muscovaden braun u. ord. gelb 24 8s 4 d bis 26 8 10 d eingerufen. Schwim⸗ 
mend: Neuer Serafin 850 K. 11/12 a 27 s 9 d und 870 K. pr. Argus 
0/10 A 26 8 6 d; Johann Chriſtoph 1624 K. Nr. 12 à 27 8s 9 d für brit. 
Häfen völlig verſichert. 3200 Säcke bei Paraiba 20 6. und 5600 Säcke br. 


aß 387 B. 63 


9 
Kaffee ſehr feſt und gefragt; 1750 3 ©. Plantat. Ceylon 
i 0 s bis 76 s.; 


mittel 67 s bis 72 s 6 d; gut mittel 5 ; 3500 S. Native D. 
feſter good 55 s bis 57 s; 2252 mittel farbig Coſta Rica 70 s bis 75 s 64. 
Uns: Segel Antoinette 2800 Säcke Port au Prince à 55 s fr. v. 10 % für 
ntwerpen. ‘ 
Von Rio (9. Juli) meldet man einen belebten Markt, Preiſe fefter, Good 


irſt 5400 bis 700. 6,000 S., 128,000 S. den Ver. Staaten 
Firſt 5100 bis 700, Umſätze 196,000 S 8 Vorrath 


43,000 S. nach Mittel-Guropa und 16,000 S. nach dem Mittelmeer. 
60,000 Säcke. 

Reis flau bei beſchränktem Umſatze. Ladungen à 10 s und 9 6 9 d 
ausgeboten. 


Planen et kat. * d. 
iment theurer, 3—! H 1 
Salpeter fille, 2000 Sade begeben 7% %,8.% 385 u. 37 f 6 d. pr. Chr, 


$ Breslau, 10. August. [Börſe.] Schwaches Geſchäft bei unverän: 
derten Courſen; öſterr. Papiere dagegen elwas matter. National⸗Anleihe 68%, 
bis 68, Credit 92% bezahlt, wiener Währung 85, eine Kleinigkeit auch 84% 
gehandelt, am Schluſſe aber unter 85 nicht anzukommen. Polniſche Valuten 
9 bene 884 — 83% gehandelt. In Fonds und Eiſenbahnaktien keine 

eränderung. 

88 Breslau, 10. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Bogen weichend; Kündigungsſcheine loco Waare — —, pr. August 
36 Thlr. Br., Auguſt⸗Septemder 34, —33½— 34 Thlr. bezahlt, September⸗ 
Oktober 33% —33—33½ Thlr. bezahlt, Ottover⸗Novemder 33 Thlr. bezahlt, 
32% Thlr. Gld., November⸗Dezember 3271 —.32% Thlr. bezahlt und Gld., 
Februar⸗März 1860 33% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 34, Thlr. Br. 

NRübdl ſülles Geſchäft; loco Waare 10% Thlr. Br., pr, Auguft 10 ½ Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 10% Tylr. bezahlt 
und Br., Oktober⸗November 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., 


anuar⸗Februar 1860 10% Thir. bezahlt. - 
3 RartoffeleSpiritus matter; pr. Auguft 8% Tblr. Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 8 / Thlr. Gld., Septemder⸗Oktober 8% 8% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 8% Thlr. Gld., November⸗Dezember — —, April-Mai 1860 — — 


Zink. Geſtern nach der Börſe wurde noch Einiges von W. II. Marke 
mit 6 Thlr. 9 Sgr. bezahlt. Heute ohne Umſaß. 5 

Breslau, 10, Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Am heutigen Markte haben die ae ſämmtlicher alter und neuer Getreide⸗ 
arten, mit Ausnahme von Hafer, der billiger erlaſſen wurde, zwar keine Aende⸗ 
rung gegen geſtern erlitten, doch war die Stimmung eine etwas mattere und 
beſte Sunlitäten fanden am eheſten Nehmer; die Zufuhren und Angebote von 
Bodenlägern waren mäßig, am ſtärkſten von neuem Hafer, welcher mit 21 bis 
24 Sgr. erlaſſen wurde. j 


er ree . 70-73-7883 Sgr. 
Gelber Weizen . . 5 
dgl. mit > nad Qualität 

Brenner⸗Weizen 75 
Roggen — und 
Gerſte 7 
Hafer = Gewicht. 
Koch⸗Erbſen — 

tter⸗Erbſen = 


iden " 
Oelſaaten durch reichlicheres Angebot etwas flauer, doch behaupteten ſich 
die Preiſe guter Qualitäten. Winterraps 70 -75 - 80—82 Sgr., Winterrübjen 
65—70—72—75 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl hatte geringes Geſchäft; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 
10% Thlr. Br., September⸗Oktober 10% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 1044 
Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Januar⸗FJebr. 10% Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert, loco 9% Thlr. en detail käuflich. 

Von Kleeſaaten in beiden Farben iſt nichts umgegangen, da es an Aner⸗ 
bietungen Run: u De Deals BR 1 25 1. erreichen. 

te rothe Saat 12 — — r. 
Neue weihe Saat 17.18.1920 Zhfe, J nach Dualität 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Aug. Oberpegel: 11 F. 11 3. Unterpegel: — F. 6 3. 


& Die neueſten Marktoreiſe aus der Provin:. 

Guh rau. Weizen 477 —75 , SR Roggen 42½ —46% Sgr., Gerſte 
32½ 35 Sgr., Hafer 26—28 Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 16—20 
Sgr., Butter 6% De Sgr. 

Liegnitz. Weißer Weizen 62—70 Sgr., gelber 50—60 Sgr., Roggen 
45—48 Sgr., Gerſte 33—35 Sgr., Hafer 25—32 SE, Erbſen 75-85 Sgr., 
Kartoffeln 17—19 Sgr., Pfd. Butter 7—8 Sgr., Schock Eier 15—16 Sgr., 
Centner Heu 16—20 Sgr., Schock Stroh 4—5 Thlr., Schock Handgarn 


21—22 Thlr. 

Jauer. Weißer Weizen 35 —86 Sgr., gelber 35—70 Sgr., Roggen 
40—50 Sgr., Gerſte 31—37 Sgr., Hafer 25—32 Sgr. 

Glogau. Weizen 53 , —62½ Sgr., Roggen 42—46% Sgr., Gerſte 33% 
bis 35 Sgr., Hafer 24—26% Sgr., Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln 13 ½ — 14% St 
Bid. Butter 7—8 Sgr., Schod Eier 15—16 Sgr., Scho Stroh 4% 5 Xp 
Gir. Heu 18—25 S 
Sgr., 


Sgr. 

Grünberg Weizen 60—67%, Sgr., Roggen 41 —45 Sgr., Gerſte 43% 
Sgr., Hafer 27%-30 Sgr., Erbſen 75 Sgr., Kartoffeln 24—28 Sgr., 
Heu 15 — 20 Sgr., Stroh 4—5 Thlr. 


Mannigfaltiges. 


Wir haben bereits mitgetheilt, daß die Einladung zur 4 1 5 Verſammlung 
des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes, die diesmal in Frankfurt a. M. 
vom 12. bis 15. September ſtattfin ret, erfolgt iſt. Aus der veröffentlichten 
Geſchäfts⸗ und Tagesordnung theilen wir noch Folgendes mit: Vorgeſchlagen 
wird erſtens die Bildung folgender Abtheilungen mit Ueberweiſung nachſtehen⸗ 
der Berathungsgegenſtände: Erſte Abtheilung für Verbreitung der Lehren der 
Volks wirthſchaft. I) „Welches find die geeigneten Mittel, richtige volkswirth⸗ 
ſchaſtliche Kenntniſſe zu verbreiten?“ und mit dieſer Frage 3 end 
die Anträge der Herren Biedermann und Wichmann: 2) „Wie am zweckmä⸗ 
ßigſten für die Bildung des Gewerb⸗ und Arbeiterſtandes in techniſcher, fittlis 
cher und allgemein menſchlicher Beziehung gewirkt werden könne? und 3) „Bes 
rathung der Mittel und Wege, durch welche die Lehren der Volkswirihſchaft 
am beſten zu fördern fein mochten.“ Zweite Abtheilung für das Gewerbeweſen. 
(Die Gewerbeſreiheitsfrage in Deutſchland.) 1) „In welcher Weiſe iſt die Ges 
werbefreiheit in die Geſetzgebung einzuführen, iſt nament ich ein Uebergangszu⸗ 
ftand nöthig oder rahſam?“ 2) „Ueber Aufhebung der Wuchergeſetze Erſte 
Abtheilung für das Genoſſenſchaftsweſen. (Die deutſchen Genoſſenſchaften, ihre 
Verbreitung und Ergebniſſe.) 1) „Wie haben ſich die Formen, in denen ſich 
die Selbſtbilfe bisher der Regel nach in den Genoſſenſchaften organifirte — a) 
die ſolidariſche Haft der Mitglieder als Grundlage des Kredits; b) die eigene 
Kapitalbildung für dieſelben in der Vereinskaſſe als Garantie den Vereins⸗ 
ſchuldnern und Vereinsgläubigern gegeniiber — bewährt?“ 2) „Welche Hinz, 
derniſſe ſtehen der Gründung und Entwickelung der Genoſſenſchaften in den ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten entgegen und was kann ſeitens des Kongreſſes zu des 
ren Beſeitigung geſchehen?“ Vierte Abtheilung für das Zollweſen. (Grund⸗ 
ſaͤtze zur Reform des Zollvereinstarifs) 1) „Ueber Aufhebung der Durchfuhr⸗ 
zoll“; 2) „über Vereinfachung des Zolltarifs durch Aufhebung der finanziell 
und in ſonſtiger Beziehung unerheblichen Zollſätze.“ Zweitens zur Verhandlung 
im Plenum. I) Bei Eröffnung des Kongreſſes, in der erſten Plenarſitzung 
a) Wahl des Präſidenten, feiner beiden Stellvertreter und von fünf Schriftfüh⸗ 
rern, laut Art. 3 und 6 des Statuts; desgleichen b) Feſtſtellung der Abthei⸗ 
lungen und der Tagesordnung; e) dabei Entgegennahme etwaiger neuer Ans 
träge in Betreff derſelben und deren Berathung; ch ein kurzer Bericht der in 
Gotha beſtellten ſtändigen Deputation, wie der auf dieſer erſten Verſammlung 
beftellten Kommiſſionen über ihre Geſchäftsthäligteit, unter andern a) über den 
gegenwärtigen Stand, beziehungsweiſe die neueſten Fortſchritte der deutſchen 
Genoſſenſchaſten, namentlich der Vorſchuß⸗, Rohſtoff⸗ und Konſumvereine, mit 
Rückſicht auf die von der Deputation unterm 26. März d. J. durch die Zei⸗ 
tungen erlaſſenen Aufforderung; 6) über den Stand wie über die neuern Fort: 
ſchrüte der Gewerbegeſetzgebung in einzelnen deutſchen Staaten; zu & und g 
unter Vorlegung der bis dahin etwa gefertigten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen 
oder Schriften; 2) theils, ſoweit die Zeit ausreicht, in der erſten Sizung, theils 
in ebene Sitzungen: Mittheilungen von Mitgliedern des Kongreſſes aus den 
verſchiedenen deutſchen Staaten und Ländern über die Vertheilüngsverhältniſſe 
des Grundbeſitzes und über die Geſetzgebung in Betreff der Theilbarkeit oder 
Geſchloſſenbeit des Grundeigenthums und deren eg > Entgegennahme 
der Berichte der Abtheilungen über ihre Arbeiten und Beſchlußfaſſung über die 
Abtheilungsanträge; 4) Wahl der ftändigen Deputation zur Beſorgung der Ges 
ſchäfte für das folgende Jahr. 


Ein eigenes, aber probates Mittel zur Entdeckung eines Diebes iſt 
in einem berliner Tabaksladen angewandt worden. Schon mehrmals 
waren Kiſten voll Cigarren von der nämlichen Stelle verſchwunden, 
ohne daß der langfingerige Aneigner ertappt werden konnte. Was thut 
der Tabakshaͤndler? Er ſetzt eine Kiſte mit Glasſcherben an jene Stelle, 
und am andern Tage tritt ein junger Menſch in den Laden, der die 
Gelegenheit benutzen will, die Kıfle zu entführen, während der Tabaks⸗ 
händler mit andern beſſern Kunden beſchäftigt if. Aber die vermeint⸗ 
liche Cigarrenkiſte macht, wie der bekannte Aneedoten⸗Jude im Sack: 
„Kling, Kling. Kling“. Der Blick des Ladenbeſitzers folgt im Nu dem 
verrätheriſchen Klange, der Arm folgt dem Blick und nimmt den Ci⸗ 
garren⸗Dieb beim Kragen. Der Ertappte ſoll ausgeſehen haben, als 
wolle er ſelber in Scherben gehen, anſtatt fürs Erſte zur Wache und 
fürs Zweite in die Stadtvoigtei. 


[Waghalſiges Unternehmen.] In Stoke Prior, in der Grafſcha 
Worceſter, iſt von einem Arbeiter ein waghalſiges Unternehmen ausgeführt wor⸗ 
den, das in ſeiner Art noch unübertroffen daſteht. Dort befindet ſich eine aus⸗ 
gedehnte chemiſche Fabrik, und in derſelben einer der höchſten Dampfſchornſteine 
Englands. Er mißt bis zur Spitze 312 Fuß und hat einen Blitzableiter, der 
jedoch durch die aus dem Schornſtein aufſteigenden Gaſe zerfreſſen und daher 
unwirkſam geworden war. Er ſollte durch einen neuen erſetzt werden, und zwar 
von der Außenſeite des Schornſteines aus, da dem Eigentzümer der Fabrik es 
daran gelegen war, die Arbeit der Maſchine nicht zu unterbrechen. Ein Arbei⸗ 
ter aus Sheffield, Namens Brown, unterzog ſich der gefahrvollen Aufgabe. Er 
ſchaffte 24 Leitern von je 21 Fuß Höhe zur Stelle, und nachdem er die erſte 
an den Schornſtein angelehnt, band er die zweite an ihren oberſten Sproſſen 
feſt, und befeſtigte fie zugleich mit Eiſenklammern an die Außenwand des Schlo⸗ 
tes. Auf dieſe Weiſe thürmte er alle 24 Leitern übereinander. Die letzte bot 
am meiſten Schwierigkeiten, da der Schornſtein nahe an ſeiner Spitze mit einem 
3° 6“ hervorragenden Geſimſe geziert war. Aber auch dieſes Hinderniß übers 
wand er durch Muth und Geſchicklichkeit. Endlich hatte er auf der oberſten 
Mauereinfaſſung ſichern Fuß gefaßt, die Auſſetzung eines neuen Blitzableiters 
war bald geſchehen. 


Mit einer Beilage. 


— De nd u nn, 


1845 


Beilage zu Nr. 369 der Breslauer Zeitung. { 


Donnerstag, den 11. Auguſt 1859, 


Inſerate. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


m Monat Juli d. J. haben 69,211 


innahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 38,432 Thlr. 
35,56 


2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehntr 


3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa 


4) aus den Extraordinarieens 


Im Juli 1858 wurden eingenommen nach 


5,5 8 =: 
3246 + 
6,625 => 


13 = 
4 = 8 


Im 211 Perſonen die Babn befahren (im 
dun 1858: 58,101 Perſonen mit einer Einnahme von 34,020 Thlr. 16 Sgr.) Die 


27 Sgr. 7 Pf. 
We 23 2 


8 


im Ganzen 83,878 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. 


prieſter Krauſe in Slawikau 10 Thlr. Kaplan Glombik daſelbſt 1 Thlr. Die | ſtandes zurückweiſen. ü 
Kaplan liebendſten Menſchen dann ihr Ende, denn die Unanſtändigkeit, wie dies bei oben⸗ 


dortige Pfarrwirthin 2 Thlr. Pfr. Lenza in Grzendzin 20 Thlr. 
Marx daſelbſt 2 Thlr. Ein Bauer aus Schönwald 10 Thlr. Die Wwe. Bille 
daſelbſt 2 Thlr. Pfr. Fleiſcher in Kranowitz 3 Thlr. Die fürſtbiſchöfliche Kol 
lekten⸗Aſſervation 2 Thlr. Rendant Reichelt in Falkenberg 3 Thlr. 15 Sgr. 
5 Pf. Pfr. Slawik aus Lohnau 7 Thlr. Köhler Porwolik aus Schierakowitz 
20 Thlr. Ein Ungenannter 5 Thlr. Oberförſter Hertel 5 Thlr. M. in 
Oſtrog 3 Thlr. Janiczewski in Sobrau geſammelt 20 Thlr. Erzpr. Ledwoch 
in Preiſewitz 10 Thlr. Oberförſter Elias in Rachowitz 2 Thlr. 15 Sgr. Die 
hohen Provinzialſtände durch den General⸗Landſchafts⸗Direk'or Herrn Grafen 
Irn in zwei ſchleſiſchen Pfandbriefen 2000 Thlr., zuſammen 2228 Thlr. 
gr. 5 


So haben denn die Mühen für dieſes menſchenfreundliche Werk, das be⸗ 


Dieſe langmüthige Rückſicht erreicht aber bei dem fried⸗ 


erwähnter Gelegenheit der Fall war, ſo weit geht, daß zu dieſem Zweck die 
Tiſche fremder Familien benutzt werden, um welche ein Kreis gebildeter Damen 
und Herren ſitzt, und auf denen Garderobeartikel und Eßwaaren befindlich. 
Natürlich geſchieht dies nicht nur ohne Erlaubniß, ſondern ſelbſt allen Einwen⸗ 
dungen zum Trotz. Richtet auch das Benehmen ſolcher Leute ſich ſelbſt am 
unzweideutigſten, fo verdenken wir aber auch keinesweges ſolchen Tiſch inneha⸗ 
benden Gäſten, wenn ſie, wie dies in einem Falle geſchehen, den Faden ihrer 
Geduld reißen laſſen, und den gegen alle Aufforderungen hartnäckigſten Bela⸗ 
gerer ohne ſeinen Willen zur Erde befördern. — Muß denn der Beſcheidene 
in allen Fällen der Bedrängteſte und für ſein Geld am wenigſten Genießende 
fein? — Bleibe doch Jeder rubig auf feinem Platze ſitzen, jo werden Alle bes 


berichtigter Feſtſtellun g. 80,89 2 6 = 3 I kanntlich in dem königl. Sanitäts⸗Rath Dr, Roger zu Rauden einen ſo ener⸗ | friedigt, und das Vergnügen hat einen doppelten Reiz, in einem gemächlichen 
Mithin pro 1859 mehr 3,181 » 4 s 7d ediſchen und umſichtigen Förderer gefunden bat, die Palme des ſchönſten Erfol, | tattvollen Genuß! 8521 K 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Juli 44,380 ⸗— — f ges errungen. Es ſind gegen Thaler geſammelt worden. Möge allen 


Ergiebt bis jetzt als Mehr⸗Einnahme 
Breslau, den 10. Auguſt 1859. 


47,561 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. 


Das Directorium. 


Der Unterzeichnete, betraut mit der Correſpondenz in öffentlichen Blättern 


in Betreff des Erweiterungsbaues des Hoſpitals zu Pilchowitz, ver: 
oͤffentlicht nachſtehend eine neue Serie milder Gaben. Es haben beigetragen 


die Herren: Berg⸗Inſpektor Langmaier in Czioſſek 5 Thlr. Pfarrer Kloſe in 
Zyglin 8 Thlr. Pfr. Berczik in Gr.⸗Strehlitz 10 Thlr. Pfr. Suchanek in Gr. 
Rosmierta 2 Thlr. Pfr. Blaszezik in Belt 10 Thlr. Inſpektor Liwowski in 


Gr.⸗Dubensko 10 Thlr. 


Herr von Schmakowski auf Radau 10 Thlr. 
Schmialek in Zembowitz 2 Thlr. Pfr. Thiel in Guttentag 2 Thlr. Kreisrichter 


bier daſelbſt 1 Thlr. Erzprieſter Reimann in Bodzanowitz 1 Thlr. 15 Sgr. 


Pfr. Warzecha in P.⸗Neukirch 20 Thlr. Pfe. Slawik in Lohnau 5 Thlr. 


nonitus Fietzek in Piekar 10 Thlr. Kuhna daſelbſt 1 Thlr. Pfr. Stabik in 
Michaltowiz 2 Thi Poſtzeichen Oppeln durch Pfr. Zebulla 1 Thlr. Erz⸗ 


Die am 7. d. Mts. erfolgte Verlobung 
meiner Tochter Antonie mit Herrn Franz 
Luhme in Beeskow zeige ich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Frankenſtein, den 9. Auguſt 1859. 

[850] Dühring, Rechts⸗Anwalt. 


Ass — 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich, ſtatt 
N rer Meldung: 
besondere rtedrich Wilhelm König. 
Betty König, verw. gew. Weiſſer, 
1256 geb. Schäfer. 
Breslau, den 10. Auguſt 1859. 


Geboren: Ein Sohn dem Oberjäger im 
6. Zäger-Bataillon N. Neumann. Breslau. 


— — .——-—ͤ— —L—— — — 

Die beut Früh 44 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Jeidler, von einem geſunden Mädchen beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 


anzuzeigen. ä 
Glaz, den 8. Auguſt 1859. x 
(827) Otto Pompejus. 


— — — — — n 
Heute Früh 444 Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Knop, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden, wovon ich Ver 
wandte und Freunde ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt benachrichtige. 1277] 
Hultſchin, den 9. Auguſt 1859. 
C. Markowski, Apotheker. 


Heut Mittag 12 Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſeren geliebten Mann und Va⸗ 
ter, den Kaufmann Joſeph Hentſchel, nach 
12ſtündigen Leiden am Gebirnſchlage. Tief⸗ 
betrübt widmen wir dieſe traurige Anzeige ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden und bitten 
um ftille Theilnahme. 

Breslau, den 10. Auguſt 1859. 

Elifabet verw. Hentichel, geb. Thiel, 
11270) mit ihren 4 unmündigen Kindern. 


Den am 8, d. Nils. in Altwaſſer erfolgten 
od ihrer geliebten Tochter, Mutter und 
Schweſter Friederike, verw. Bernie 
geb. Baum, zeigen, ftatt jeder beſonderen Mel: 
dung, allen Verwandten und Fteunden tief 
rübt an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Auguſt 1859. 1255] 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Vormittags 
9 Uhr bier vom Freiburger Babnbofe aus ſtalt. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen Leiden verſchied heute Früh 
4%, Uhr ſanft und die mein geliebter Gatte, 
unler lieber Vater, Sohn, Bruder und Schwa⸗ 
er, der Kaufmann Carl Auguſt Hilde: 


Entree für Herren 5 


hochherzigen Wohlthätern das Bewußtſein, mitgeholfen zu haben an der Grün⸗ 

dung eines Aſyls für die kranke, nothleidende Menſchheit, der Dolmetſcher des 

beſten und ſicherſten Dankes ſein. 
Kieferſtädtel, den 9. Auguſt 1859. [851] A. Zebulla. 


5 Zur Beachtung. 

Zu den vielen läſtigen Uebelſtänden gehört einer, der namentlich bei der 
Walhalla⸗Feſtlichkeit im Schießwerder wiederam das gerechte Mißfallen Vieler 
erregt hat; es iſt dies nämlich das Beſteigen der Stühle und Tiſche im Falle 
einer ſich darbietenden Sehenswürdigkeit. Die Schuld trifft freilich nur einen 


Pfr.] kleinen Theil des betreffenden Publikums, und zwar immer gerade denjenigen, 
welcher mit dem Erfolge ungebührlichen Vordrängens bis an den Platz der 
Schauſtellung ſelbſt, noch nicht zufrieden, ſich dicht vor demſelben zu einem 
Ka⸗ Menſchengebirge formirt. Dadurch werden natürlich auch die beſcheideneren 
| Sintenftehenden unwillkürlich zu demſelben Manöver veranlaßt, wollen fie 
nicht auf dem Wege eines Skandals die Vorſtehenden in die Grenzen des An⸗ 


Montag, den 15. August 
letztes Concert 


(in dieser Saison) 


vom Musik-Director 
B. Bilse 


mit seiner Kapelle aus Liegnitz 
auf Fürstenstein. 
Anf. 4 Uhr. Entree 5 Sgr. Mirehner. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 11. Auguſt: 
19. Abonnements⸗Konzert 


der [844] 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 


unter [en 8 0 
Damroſch. 


ihres Direktors Herrn Dr, 


Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüren: Joſeph und ſeine Brüder von 
Mehul, Euryanthe von Weber und Sinfonie 
militaire (G-dur) von Haydn. 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2% Sgr. 


Morgen, Freitag den 12. Auguſt: 

Großes Gartenfeſt, Doppel⸗Konzert, 
Illumination und Feuerwerk 

ruft 3 a 5 
uſikgeſellſchaft ilharmonie,. 

4 gr., Damen 2% Sgr. 


: 75 Bea nn t m h u 8 
Die auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt an der 


[831] 
Breslau, den 5. Auguft 185 


Königliche 


den Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr eingelöft. 


und Quellſalzſeifen; 


8. 
Tauenzienſtraße belegenen Lager⸗ 
plätze Nr. 1 und Nr. 2 in der Größe von reſp. 70 und 90 Quadratruthen ſollen einzeln oder 
zuſammen vom 1. Oktober d. J. ab zur Ablagerung von Kohlen, Kalk, Steinen oder Holz 
vermiethet werden. Hierauf Reflectirende wollen ſich bis zum 1. September d. J. mit ihren f e 
Anträgen und Offerten an den Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann (Büreau, im Empfangs⸗ Domainenpächters Boſſelmann zu Kottwitz 
ebäude, öſtlicher Flügel) wenden, welcher zu Unterhandlungen hierüber ermächtigt iſt und die | werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Bedingungen, unter denen eine Vermiethung erfolgt, mittheilen wird. 


9. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fällig gewordenen Abſchlags⸗Dividenden⸗Cou⸗ 
pons der mitteldeutſchen Ereditbank in Meiningen werden von uns in 
Jordan & Comp. 


Mineral⸗Brunnen. 


„Von denn jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natron⸗Quellen zu Kranken⸗ 
heil in Tölz in Ober⸗Baiern empfing ich neuerdings friſche Sendungen 
Mineralwäſſer, fo wie das daraus erzeugte Quellſalz 


außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direkt von den Quellen: 
Kiſſinger Rakdoezy, Emſer Kränchen und Keſſelbrunnen, Homburger u. Kreuz⸗ 
nacher Eliſabetbrunnen, Pyrmonter, Wildunger, Selter, Roisdorfer, Weil: 
bacher, Schwalbacher, Paderborner Inſelbad, Lippſpringer, Sinziger, Spaa 
und Vichy grande grille und Cöleſtinenbrunnen, Adelhaids quelle, Iwonitzer 
Jodquelle, Püllnaer, Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karls— 
bader Sprudel-, Schloß-, Mühl⸗, Neu-, Markt: u. Thereſtenbrunnen, Ma: 
rienbader Kreuz: und Ferdinandsbrunnen, Eger Salzquelle, Franzensbrunnen, 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 11. Auguſt: [845] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree ra Perſon 1 Sgr. 
Heute Abend gemengte Speiſe. 


Schießwerder. 


Heute Donnerstag den 11. Auguſt: [843] 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


— .. / . — 

Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt je 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau vorräthig in der Sor⸗ 
iments⸗Buchhandlung von Graß, Barth 


Sprudel: und Wieſen quelle, Biliner u. Gieshübler Sauerbrunnen, wie auch 


alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer. 


Naächſtdem empfing ich von der Brunnen⸗Direktion zu Egerfranzensbad 
ein als Sommergetränk ſehr beliebtes wohlſchmeckendes, die Verdauung vortrefflich förderndes 


mouſſirendes Mineralwaſſer 


und empfeble ſämmtliche vorgenannte wie ſonſt im Handel begehrte Geſundbrunnen nebſt 
echtem Carlsbader Sprudelſalz, Btliner u. Vichy Paſtillen, fo wie alle 
Arten Mutterlaugen u. Badeſalze, Moorerde von Marienbad u. Eger 
ine Bereitung von Moorbädern nebſt Eudowaer Laabeſſenz zur geneigten 
Abnahme, en gros wie Einzeln. — Analyſen und Btunnenſchriften über die verſchiede⸗ 
denen Quellen werden gratis verabreicht. 776] 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Die Maſchinen⸗Fabrik 


(L. E.) Salzbrunn, 9. Auguſt. Herr Redakteur! Ich halte es für 
Pflicht, durch Ihr weitverbreitetes Blatt auf ein gegen Huſten und Bruſt⸗ 
leiden ſich vorzüglich bewährendes Hausmittel aufmerkſam zu machen. Es iſt 
dies der Rettigſaft aus dem Haupt⸗Depot von Herrn J. Luft in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 27, welcher mich innerbalo 8 Tagen von einem langwierigen, 
böſen Huſten gänzlich befreit hat und mit gleich günſtigem Erfolge bereits von 
vielen meiner Bekannten angewendet wurde. Dieſer Rettigſaft ſchmeckt ſehr 
angenehm, lieblich und iſt daher gern zu nehmen; durch ſeine Billigkeit (die 
Flaſche koſtet nur 10 Sgr.) wird er auch weniger Bemittelten leicht zugänglich. 


Mit Bezug auf die Hilferufe in den Zeitungen vom 22., 23. Juli 
u. 5. Aug. übernimmt bereitwilligſt milde Gaben für die Abgebrannten 
zu Izbiee, Namslau, Nimptſch und Storchneſt: 

[535] die Expedition der Breslauer zeitung. 


Amtliche Anzeigen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 7. Sept. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten ae angemeldeten 
orderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf Mittwoch den 28. Sept. 1859, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

lokale, Sitzungszimmer Nr. 3, vor dem Kom⸗ 

miſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. age 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrauh 
Horſt und Juſtizrath Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. [1061] 

Breslau, den 5. Auguſt 1859, 


[836] 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Tapezirergeſelle Chriſtian Julius Johann 
Nitſchte, geboren am 26. September 1823, 
welcher ſich angeblich am 2. Juli 1849 von hier 
entfernt hat, wird nebſt den von ihm etwa zus 
rückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbes⸗ 
erben hierdurch vorgeladen, ſich vor oder jpätes 
ſtens in dem 

auf den 19. Mai 1860 
Vorm. 11 Uhr vor dem Stadtrichter Schmid 
im Beratbungs⸗Zimmer 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes anſtebenden Termine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls der Tapezirergeſelle Nitſchte 
für todt erklärt und fein Nachlaß den ſich mel⸗ 
denden und ausweiſenden Erben oder in deren 
Ermangelung dem königlichen Fiskus oder der 


—— — — . ́ w[—ñ—wñüib;,.ñ——— — 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 4 


von Ferd. Maurer u. Comp. in Berlin 


empfiehlt ihre 105 und Werkzeugmaſchinen, als Drebbänte, Hobelmaſchinen, Bohr⸗ 
maschinen, Nuthſtoß⸗ und Keilloch⸗Bohrmaſchinen 2c., ferner Holzhobelmaſchinen, Gatter, Band⸗ 
und Kreissägen, Maſchinen zum Anfertigen der Wagenräder, jo wie alle derartige Maſchinen 
neueſter Conſtruction. [578] 


Die Eiſen⸗ und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Niederlage 
von E. Ephraim in Görlitz 


hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen werden 

wird. Breslau, den 4. Auguſt 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
[1060] (L. S.) Pratſch. 


— 


[1019] Konkurs⸗Eröffnung. 

Kgl. Kreis⸗Gericht Bu Beuthen O.⸗S. 
Erſte Abtheilung. 

Den 30. Juli 1859 Vorm. 11 Uhr. 


u. Comp. (F. F. Ziegley, Herrenſtr. Nr. 20: 
Der bewährte Arzt für 


Unterleibskranke. 1838 


ter Rath und ſichere Hilfe für Alle, welche 
an Magenſchwäche ſchlechter Verdauung und 
den daraus entſpringenden Uebeln, als Magen⸗ 
drücken, Magenkrampf, Verſchleimung, Magen⸗ 


randt in einem Alter von 41 Jahren 11 Mo⸗ 
daten. Indem dies allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung biermit er: 
gebenſt anzeigen, bitten zugleich um ſtille Theil⸗ 
nahme: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1859. [1267 
Die Beerdigung findet Freitag, den 12. d. M., 
Morgens 8 Uhr, auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 11. Auguſt. 30. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Auf allgemeines Verlangen: Gaſtvorſtellung 
er drei Zwerge Herren Jean Piccolo, 
ean Petit und Kiß 3 si. 1) „Das 
uffinden der drei Zwerge, Dra⸗ 
matiſch nach dem Leben gezeichnet in drei 
heitern Bildern mit Geſang von F. Blum. 
Duft von E. Binder, 2) „Heimann 
Levi auf der Alm.“ Komiſche Alpen⸗ 
mit Geſang in 1 Akt. 3) ., Ein ge⸗ 
bildeter Hausknecht, oder: Verfehlte 


ſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufftopen, Sod⸗ 
brennen, Appetitloſigkeit, 


triebenem Leibe, Blähungen, 


Athem, 
mung, 
nach dem 
Augenkrankheiten, 


chondrie, Hämorrhoiden u. 


In Brieg bei A. Bänder, eln: 
W. Glar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. 


von Dr. E. Fränckel. 


hartem und aufge⸗ 
Herzklopfen, kurzem 
Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklem⸗ 
Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blut⸗Andrang 
Kopfe, Schwindel, vielen Arten von 
periodiſchen Krämpfen, Hypo⸗ 
ſ. w. erz Nach 
0 und praktiſchen Erfahrungen 
bewährten Anſichten un ne . 7% gr 


werke, Schrootmühlen mit Mühlſteinen und Stahlwalzen, 
quetſchen, Kartoffelſchueiden, Haferquetſchen, 
Säemaſchinen, jo wie alle in dieſes 

Ebenſo werden für 


in Oppeln: 


empfiehlt ihr Lager von Dreſchmaſchinen verſchiedener Conſtruktion mit und ohne Göpel⸗ 
e r Kartoffel⸗ 
d 


ach einſchlagende Artikel. 


3 Zuckerſiedereien, Braun: und Brennereien 
ſchinen und Geräthe auf das beſte und preiswürdigſte geliefert. 


CCC wbb EEE ET TESTEN. 
Im neuen Bazar, Schweiduitzerſtr. 30—31: 
Tapeten, Gardinenſtangen u. Zimmerdekorationen. 


Ueber das Vermögen der Kaufmannsfrau 
Lotte verwittwete Holländer zu Myslowitz 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungs⸗Einſtellun 

auf den 12. Juli 1859 
feſtgeſetzt worden. zum einftweiligen Verwalter 
der Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt v. Garnier 
hierſelbſt beſtellt. 285 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 15. Aug. d. J., Vormittags 

11% Uhr in unſerem Gerichts Lokale, Ter⸗ 


ſelſchneidemaſchinen, 
fämmtlihe Ma⸗ 
11175 


minzimmer Nr. 1, vor dem Kommi 

ae Be 1 25 
anberaumten Termine ihre Erklärungen un 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder I zahlen, 


Prüfungen, Poſſe mit Geſang in I Akt 

von D. Sale, Fo a 
Zreitag, den 12. Auguſt. 31. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin 
Fräul. Friedericke Gofmann. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 11. Auguſt. 27. Vorſtellung 
im 2. Abonnement. Zum fünften Male: 
„Berliner Kinder.“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück in 4 Abtheilungen von H. Ealingre. 
Muſik von Th. Hauptner, 


!!! So eben iſt erſchienen 1! 
und durch den Verfaſſer ſelbſt zu beziehen: 
e geen der Spec {us Seien, Der Konkurs 
de e und mit beſon⸗ er Konkursvert 
ei Rückſicht auf das wortrichtige Leſen, eee de eee ee, See 
duoleich alsueberſetzungsbuch für An: 


nger bearbeitet von M. Schw arz, Lehrer 


a2 Wilnelm Bauer jun. 
1859er Schott. Voll⸗Heringe 


offerirt in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


een DODrientaliſche Malerei 
us in Br n 
a Er 3 Um mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen zu 


g genügen, werde ich von beute ab bis Ende 
pothekenſtand, vorzüglicher Geſchäfts⸗ ! dieſes Monats einige Courſe zur Erlernung 
gegend und ſchöͤner Ausſicht, iſt bei I der ſogenannten orientaliſchen Malerei eröffnen. 
einer Anzahlung von circa 20,000 


Anmeldungen werden entgegengenommen 
Tbalern mit einem ſicheren Netto: 


in d Fal — Fi He 

in der Papier⸗ un unſt I 
Ueberſchuß von 900 Thlrn. ohne Ein- „Mar 88575 ung 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. 


Käufer belieben ihre Adreſſe G v. K. 
poste restante Breslau ein zuſenden. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Alle Sorten moderne Knöpfe 
in allen Farben, verſchied. Bor⸗ 
ten in Seide und Wolle, Fut⸗ 
ter : Leinwand und Kittai, 
Camlots und ſeidene Zeuge, 
werden in Partien bedeutend unter 
den Fakturen⸗Preiſen gegen baldige 
Zahlung — Biſchofsſtraße Nr. 11, 
im Gewölbe, — verkauft, [774] 
Breslau, den 6. Auguſt 1859, 


[837] 


vielmehr von dem Beſitze der Gegenjtände 

bis zum 7. Sept. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. a 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
a —.— 1 em, 

Zugleich wer alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Rontursfäubiger mas 
cen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


11261 


— 34 ————2ßßßß 

Des Wagen des verſtorb. Dr. med. 
Gäͤnsburg ſteht Blücherplatz 11 

[1260] 


u Inowraclaw. Das Büchlein enthält genä⸗ 
Heiden Lehr⸗ und ae .. im Alter 

n 5 ahren und koſtet gebunden: nur 
ey [595] 


im nenen Bazar, 


Elegante [473] 
Garten: Möbel u. Kronleuchter 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30—31. 


zum ſofortigen Verkauf. 


1846 


dem Beginn des Termins bekannt gemacht 
werden. [1054] 
Liegnitz, den 8. Auguſt 1859. 
Der königliche Landrath 
von Bernuth. 


Samen⸗Ausſtellung. 

Der Frankenſtein⸗ Reichenbacher ländwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hat beſchloſſen, am Suiten 
Auguſt d. J. zu Fraukenſtein im Hotel 
des Herrn Umlauf eine Samen⸗Ausſtellung 
zu veranlaſſen. 0 

Die Theilnahme an dieſer Ausſtellung, welche 


er oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte a 
bis zum 16. Sept. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Prokokoll anzumelden 
und vemnächſt zur Prüfung der sämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 26. Septb. d. J., Vorm. 11 
Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminzim⸗ 
mer Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. N 
Wer iin Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Patent-Schroot, 


Bei Annäherung der Jagdzeit benachrichtigen wir unfere Herren Gefhäftöfreunde ergebenſt, daß unſer Lager von 
weichſtem, ſchweren Patent⸗Schroot, Rehpoſten, Rund: und Spitzkugeln in allen Nummern, vollſtändig aſſortirt 
iſt und wir zu zeitgemäß billigen Preiſen dieſe unſere Fabrikate ſowohl, als auch Blei in Mulden und Stücken, und 


Zündhütchen aller Sorten zu den niedrigſten Fabrikpreiſen abgeben. 6 [731] 
Breslau, im Auguſt 1859. Die Patent⸗Schroot⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 


E. F. Ohle's Erben. 


Comptoir: Hinterhäuſer 12. 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen 
len und zu den Alten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ikus, Gut⸗ 
alter hier⸗ 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
mann, Leonbard, Juſtizrath 
ſelbſt und der Juſtiz⸗Rath Schmiedicke zu 
Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


ferde⸗ Auktion. 


bilmachung des 5. Armee⸗Corps ſollen am 
12., 13. und 15. Auguſt d. J. auf 
dem Infanterie⸗Exercierplatze in Glogau von 
dem unterzeichneten Truppentheil 422 königl. 
Dienſtpferde an den Meiſtbietenden öffent: 
lich verkauft werden. Die Auktion beginnt je⸗ 
desmal Morgens 8 Uhr, und werden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vor Beginn derſelben bekannt 
gemacht, auch können ſelbige täglich Vormit⸗ 
tags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr im Bureau der unterzeichneten 
Abtheilung, Preußiſche⸗Straße Nr. 620 einge⸗ 
ſehen werden. 1044] 
Glogau, den 6. Auguſt 1859. i 
Königliche 5. Pionnier⸗Abtheilung. 


[1049] Pferde⸗Verkauf. 

Am Montag den 15. Auguſt d. J. 
ſollen circa 70 Dienſtpferde der höheren Kom⸗ 
mandoſtäbe ꝛc. von Vorm. 8 Uhr ab auf dem 
hieſigen Kanonenplatze öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Der Verkauf der Pferde geſchieht ohne 
Uebernahme irgend einer Garantie auch gegen 
die ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler. 

Poſen, den 8. Auguſt 1859. 

Das Kommando der Stabswache 


5. Armee⸗Corps. 


Pferde⸗Verkauf. 

In den Tagen vom 16. bis 20. 
und vom 22. bis incl, 27. d. M. 
werden in Folge Demobilmachung die 
überzähligen Pferde des 5. Artillerie⸗Re⸗ 
giments täglich von Morgens 9 Uhr ab 
auf dem ſogenannten Stern in Glogau 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, 
und zwar ohne Uebernahme irgend einer 
Garantie, auch gegen die ſonſt geſetzlich 
zu garantirenden Febler. 8 

Die Käufer haben den Preis in preu⸗ 
den Gelde zu zablen. [1058] 

Poſen, den 8. Auguſt 1859. 

Königliches Commando 5. Artil⸗ 
lerie⸗Regiments. 


Pferde⸗Auktion. 1059) 

Dinſtag den 16. d. Mts. werden vor 
der Hauptwacht zu Neuſtadt OS. 72, 

Freitag den 19. d. Mts. auf dem 
Stallplatz zu Ober⸗Glogau 22 und 

Sonnabend den 20. d. Mts. auf dem 
Garniſon⸗Stallplatze zu Münfterberg 12 für 
nigliche Dienitpferde des unterzeichneten Regi⸗ 
ments von Morgens 8 Uhr ab, öffentlich ge: 
gen gleich baare Bezablung verkauft werden, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 

Neuſtadt OS., den 9. Auguſt 1859, 

Königl. 6. Huſaren⸗Regiment. 


Pferde⸗Verkauf. ? 

Zu Folge Demobilmachung eines Theiles des 
6. Artillerie⸗Regiments werden die bei dem⸗ 
ſelben hierdurch überzäblig gewordenen Pferde 
an den nachbenannten Orken und Tagen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verkauſt werden. g 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden durch die 
Auctions⸗Commiſſion am Verkaufsplatze vor 
dem Verkauf bekannt gemacht werden: 

am 12. Auguſt in Schweidnitz, . 

„ 15. und 16. Auguſt in Breslau und 

Grottkau, 
17. Auguſt in Dan en Neu⸗ 
ta S N 


” 


„ 18. „ in Reichenbach, blau, Glaz, 
„ 19. „ in Namnslau, Frankenſtein, 
Ratibor, 
„ 20. „ in Brieg, Nimptſch, Koſel, 
22 in K ag. cob 
ö 8 n Kreuzberg, Leobſchütz, 
\ „ in Leobſchüßz. süß 


beginnt der Verkauf Vormittags 8 Uhr. 
Das Commando des 6. Artillerie⸗ 
Regiments. 1027] 


Pferde⸗Verkauf. 


ya Dinstag, den 16. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 


den vor dem Goldberger⸗Thore hierſelbſt 
die von dem Kreiſe Liegnitz zur Mobil⸗ 


machung des 5. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regiments und des 7. Landwehr⸗Inf.⸗Regts. 


geſtellten, und in Folge der anbefohlenen 


Demobilmachung wieder zurückgegebenen 
Pferde im Wege des offentlichen Meiſtgebots 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert, 
und wird der Verkauf, wenn er an die⸗ 
ſem Tage nicht beendet werden kann, am 
nächſtfolgenden Tage fortgeſetzt werden. 
Die Zahl der zu verſteigernden Pferde 
beläuft fich auf 125, von denſelben ſind 
113 zum 5. ſchweren Landwehr = Reiter: 
Regiment ausgehoben geweſen, welche des⸗ 
halb nicht unter 5 Fuß 3 Zoll groß, auch 


evollmächtigten beſtel⸗ 


2 23. , 
Der Verkaufsplatz iſt in Breslau der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsplatz auf dem Bürgerwerder, und 


Sämereien aller landwirthſchaftlichen Kultur⸗ 


Pflanzen umfaßt, iſt unbeſchränkt. 


Das auszuſtellende Saatgut darf das Quan⸗ 
tum von vier Metzen, bei einer Gattung, nicht 
überſteigen, und muß am Tage der Ausſtel⸗ 
lung in den Vormittagsſtunden von 7— 10 Uhr, 
mit der Bezeichnung des Eigenthümers verſehen, 


eingeliefert ſein. 


Indem wir zu recht zahlreicher Betheiligung 
an dieſem Unternehmen einladen, erſuchen wir 
zugleich die Herren Theilnehmer hierdurch er⸗ 
gebenſt, die Anmeldungen über das Auszuſtel⸗ 

P lende gefälligſt bis zum 23. d. M. poſtfrei hier⸗ 
In Folge der allerhöchſt befohlenen Demo⸗ h 


er zur Abgabe an uns, zu Händen des Herrn 
Gaſthofbeſitzer Umlauf, gelangen zu laſſen. 
Frankenſtein, den 7. Auguſt 1859. 
Das für die Samen⸗Ausſtellung 
813] erwählte Comite x 
des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Thorley's Viehfutter 


iſt für Jeden, der ein Pferd, Kuh, Schaf oder 
Schwein hält, wichtig. Thorleys Viehfutter 
wird in den Marſtällen der Königin von Eng⸗ 
land, des Königs von Preußen, des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Strelitz, des Herzogs von 
Deſſau und auf dem Landſitze des Prinz⸗Ge⸗ 
mahl Albert zu Windſor gebraucht. Für Pferde 
iſt es zur Erhöhung und Unterſtüßung aller 
thieriſchen Funktionen der Geſundheit und Kraft 
nützlich. Für Milchkühe iſt es unſchätzbar, in⸗ 
dem es die Quantität der Milch vermehrt, und 
die Qualität verbeſſert. Zur Schnellmäſterei 
kann nichts mit dieſem Futter verglichen wer⸗ 
den. Bei Schafen und Schweinen einen Mo⸗ 
nat angewandt, wird es alle Erwartungen über⸗ 
ſteigen. Bei Hausthieren muß man ſich beim 
Gebrauch dieſes Futters einer Subtraktion des 
anderen Futters bis % bedienen; dadurch be⸗ 
wirkt ſeine Anwendung auch eine Erſparniß, in⸗ 
dem es zur ſelben Zeit hauptſächlich die ver⸗ 
dauenden Werkzeuge eines Thieres dadurch un⸗ 
terſtützt, daß ein größerer Betrag von Nahrungs⸗ 
ſtoff aus dem gewöhnlichen Futter gezogen wird, 
welches andererweiſe verloren würde, eine Folge 
der ungleichen und mangelhaften Wirkung die⸗ 
ſer Organe. — Der folgende Auszug aus dem 
„Lancet“ vom 8. Janur 1859 kann nicht zu 
oft veröffentlicht werden: „Wir haben unter⸗ 
ſucht und ſorgſältig analyſirt die Probe von 
Thorleys Viehſutter, und find hinlänglich in den 
Stand geſetzt, von demfelben mitzutheilen, daß 
ſeine Beſtandtheile unzählige ſind. Von dieſen 
werden einige wegen ihrer Nahrhaftigkeit ange⸗ 
wandt, andere wegen ihres Zucker⸗ und Oelge⸗ 
haltes, andere wegen ihrer koniſchen, aromali⸗ 
ſchen und wohlthätig reizenden Eigenſchaften. 
Die Zuſammenſtellung iſt eine gute und wohl⸗ 
angepaßte, die Verdauungswerkzeuge von Pfer⸗ 
den und Vieh zu vermehren. Es iſt nicht be⸗ 
abſichtigt, Hafer oder anderes Futter hiermit zu 
erſetzen, ſondern die Thiere in den Stand zu 
ſetzen, durch die größere Kraft, welche es den 
Verdauungswerkzeugen mittheilt, mehr Nah⸗ 
rungsſtoff aus dem denſelben gegebenen Futter, 
hauptſächlich aus dem billigeren, wie Heu oder 
Häckſel, zu ziehen. Profeſſor Apjohns Analyſe 
iſt ſehr genau.“ — Solch ein Zeugniß aus un⸗ 
ſerer geleſenſten Medizinal⸗ Zeitung gezogen, 
herausgegeben von einem Mann von großem 
Charakter und Talente, kann nur von der vor: 
als Wirkung dieſer bemerkenswerthen Zus 
ammenſtellung überzeugend ſein. Um dem Pu⸗ 
blikum die Reinheit und den nahrhaften Cha⸗ 
rakter dieſes Futters mit Genauigkeit zu garan⸗ 
tiren, iſt es einer Unterſuchung und Analyſe 
des berühmten Analiſten Arthur Hill Haſſal, 
M. D., unterworfen, deſſen Bericht im Ausge⸗ 
dehnteren in der „Mark Lane Expreß“ vom 10. 
Januar 1859 veröffentlicht iſt, und worin fol: 
gendes Bemerkenswerthe vorkommt: „Thorleys 
Viehfutter mit anderem Viehfutter, von deren 
Zuſammenſtellung ich Kenntniß habe, verglei⸗ 
chend, behaupte ich ohne Zögern, daß es bedeu⸗ 
tend beſſer als irgend ein anderes bisher von 
mir gekanntes Futter iſt. In allen, von denen 
ich eine Kenntniß beſitze, habe ich Beſtandtheile 
gefunden, die nur wegen ihrer Billigkeit genom⸗ 
men ſind — ſo zu ſagen, jum Zweck der Ver: 
fälſchung, und mit Ausſch 8 aller ſchätzbarer, 
aber koſtſpieligerer Artikel. In einigen von den 
Futterarten habe ich W efunden, die 
poſuio ſchädlich find, Ich nehme 


ſten gebraucht werden ſoll. 


von 21 
18% Thlr. frei an Bord London oder 
19 Thlr. franko roſtocker of oder 16% 
Thlr. frei an Bord London oder 


Ladungs⸗Speeſen ꝛc. zu 1 — Jede Kiſte, 
Bob und Packet iſt mit der 
e 


thümer, verſehen. 2 
Beſtellungen erbitten: Thomas Carr in 
Roſtock, Haupt⸗Agent für ganz Deutſchland; 
Martin Deutſch in Breslau, Haupt⸗Agent 
für Schleſien. 
Das Publikum wird vor dem Ankauf nach⸗ 
geahmten ſchlechten Futters gewarnt. [1833] 


in Oekonomie⸗Verwalter, ein Hand⸗ 
E lungs Commis, Kunft Gatuer, 


nicht unter 5 reſp. über 10 Jahre alt find. Vogt und Schleußerleute werden geſucht. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor 


Kommiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bärkner in Breslau. 


me Rüdjicht, daß 
Thorleys Viehjutter nicht mit einer Vermeh⸗ 
tung, ſondern mit einer Verminderung der Ko⸗ 
ch bin froh, in 
der Lage zu ſein, Thorleys Wehfutter als eine 
hoͤchſt wichtige und ſchätzbare Zuſammenſtellung 
zum Füttern aller Arten Vieh empfehlen zu 
konnen, und thue ich dies ſtreng und gewiſſen⸗ 
haft.“ — Es wird in Kiſten, enthaltend 448 
Packete, a Packet ein Futter, zum Preiſe 

hlr. franko roſtocker Bahnhof, we 
ul, 
in Fäſſern mit 448 Futtern loſe mit Maaß zu 


ull verkauft. 
Bei direkten Beziehungen von England haben 
die Herren Committenten Fracht, See⸗Riſico, 


ignatur von Jo⸗ 
ph'Thorley, Erfinder und alleinigem Eigen: 


Für Reiſende. 1264]; 
Der Gaſthof zum Fürſten Blücher in Kreuz⸗ 
burg O/S. kann jedem Reiſenden mit Recht 
beſtens empfohlen werden, da ſowohl Speiſen 
und Getränke, als Wohnung nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, und ſich der jetzige Pächter, 
Dt Pelikan, bemüht, in jeder Art den Wün⸗ 
chen ſeiner Gäſte entgegenzukommen. 
Ein langjähriger Reiſender. 


echter Probſteier (Ori⸗ 

ginal⸗⸗Saat⸗Rog⸗ 

en und Weizen, 

er bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat-Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 27 berliner Scheffeln. 


N. Helfft u. Co., 


[829] Berlin. Unter den Linden 52 
777 Kb 


Die am 8. Auguſt in meinem Etabliſſement, 
Sterngaſſe Nr. 2, ſtattgehabte Pflanzen⸗Ver⸗ 
ſteigerung wird in einigen Wochen fortgeſetzt 
werden, indem ich geſonnen bin, die Zahl meiner 
Kalt⸗ als Warmbauspflanzen noch bedeutend 
zu vermindern, und mache ich alle hochgeehrten 
Pflanzenfreunde darauf ganz beſonders auf⸗ 
merkſam, als ich die den Zeitverhältniſſen bil⸗ 
ligſten Preiſe auſetzen werde. [835] 


Rich. Mother, 
fürſtl. Sulkowskſcher Garten Director 
und Handelsgärtner. 
Breslau, den 10. Auguſt 1859. 


Auf der Herrschaft Laband bei Glei- 
witz am schiffbaren Klodnitz-Kanal sind 
circa 2500 starke, gesunde und selten 
schlankgewachsene Eichen auf dem 
Stamme im Ganzen zu verkaufen, 


Das Forst-Amt. 
Seydel. 


Rindermark⸗Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr., 


830] 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr., 


Bandoline, 


in roth und weiß, zur Befeſtigung der Scheitel, 

das Haar glatt und glänzend macht, die Flaſche 
5 und 10 Sgr. 840 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Häuſer⸗ Verkauf. 

Zwei herrſchaftlich gebaute Häufer zu Lieg⸗ 
nitz, im ſchönſten Stadttheile belegen, mit Gar⸗ 
ten und Hofraum, zu jedem Gefchäft ſich eignend, 
ſind einzeln, auch zuſammenhängend, wegen 
Familienverhältniſſen zu verkaufen. A 

Reflektanten wollen ihre Adreſſe gefälligſt 
unter C. R. 50 fr. Liegnitz poste restante 
einſenden. 1848] 


Zur Saat 
offeriren wir reinen Bibitz 1859er Ernte, für 
deſſen Echtheit wir garantiren. Derſelbe ge⸗ 
währt den Vortheil ſpäterer Ausſaat und wi⸗ 
derſteht den Mitterungseventualitäten mehr als 
Raps. Moritz Werther u. Sohn, 
[846] Herrenſtraße 27. 


Magdeburger Cichorien 


von allen Sorten und Packungen, ſo wie auch 


von ſehr guter, trockener Qualität empfiehlt im 
Ganzen und Einzelnen zu den billigſten Fa⸗ 
brilpreiſen: 56 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtr. 58/59, 


den Herren Gutsbeſitzern und 

( Oekonomen machen wir hierdurch 
92 die ergebene Anzeige, daß wir am 
181 14. Auguſt Abends mit einem 
en großen Transport ſehr ſchöner 
hochtragender oldenburger Ferſen, junger Zucht⸗ 
bullen und holländiſchen Kühen in Berlin zum 
Oldenburger Hof bei Hrn. Gaſtwirth Steltner, 
Müllerſtraße 180 vor dem Oranienburgerthore, 
eintreffen. Spark. Denker. Achgelius. 


So eben iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ Buchhandlung von 
Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Schmidt 's Obſtweinkunde 


oder die Bereitung der Wirthſchaftsweine aus Aepfeln, Birnen, Aprikoſen, Pfir⸗ 
ſichen, Quitten, Orangen, Pomeranzen, Zwetſchen, Schlehen, Kirſchen, Roſinen, So: 
hannis⸗ und Stachelbeeren, Himbeeren, Erdbeeren, Maulbeeren, Brombeeren, Heidel⸗ 
beeren, Hollunderbeeren, Wachholderbeeren u. ſ. w., als auch aus Wurzelgewächſen 
(Ingwer, Paſtinaken, Zuckerrüben ꝛc.) aus Blüthen und Blättern (Schlüſſelblumen, 
Meliſſen, Rhabarber ꝛc.), fo wie endlich die Darftellung der verſchiedenen Metharten 
(Honigweine), des Birkenſaftes und des engliſchen Pop. 
1859. Geheftet. Verlag von Voigt in Weimar. 25 Sgr. 

Wie ſehr eine ſolche bis jetzt noch nicht vorhandene Schrift Bedürfniß iſt, beweiſt zur Ges 
nüge der Umſtand, daß ſchon auf die vorläufige Anzeige überaus zahlreiche Beſtellungen auf 
dieſelbe von allen Seiten eingegangen ſind. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 18530 


n der Villa, Kleinburgerſtraße Nr. 11, iſt die 980 7 
J Beletage, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
vielem Beigelaß und Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen und Michaelis d. J. zu beziehen. Auch 
kann Stallung für 2—3 Pferde nebſt Wagen⸗ 
remiſe beigegeben werden. [1257] 


Ein im Betriebe befindliches Braunkohlen⸗ 
werk, mit einer vorzüglichen, der böhmi- 
ſchen ähnlichen Kohle, verbunden mit einer alten 
renommirten Ziegelei und Drainröhren⸗Fabrik, 
ſoll bei annehmbarem Gebote auf 6 reſp. 12 
Jahre verpachtet werden. Frankirte Adreſſen 
sub D. M. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [832] 


CCC ͥͥͤ ĩ» A ² Acc ((c 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein kleines freundliches, gut möblirtes Zim⸗ 
mer iſt für einen Herrn zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 
beim Haushälter. 


Hei Stuben, Alkove, Kabinet und Küche find 
zu vermiethen, ebenſo Stube und Kabinet 
mit oder ohne Möbel: 

Neue⸗Sandſtraße Nr. 5. [1265] 


Wesen eingetretener Veränderung iſt der zweite 
Stock Schweidnitzerſtraße Nr. 13 zu Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen. [1254] 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 2 
I Wohnung Hochparterre, 


Näheres Tauenzienplatz 7, 
[1268] 


841 

\ 1 Wohnung in der dritten Etage I 
jede von 7 Zimmern nebſt Zubehör, vollſtändig 
neu eingerichtet, iſt ſofort oder von Termin Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres beim Portier. 


F eneral:dDirector. "GE 
Zum ſofortigen Antritt des Poſtens 
ſucht eine adelige Herrſchaft einen ſoliden 
cautionsfähigen Herrn als General:Di- 
rector reſp. General⸗ Bevollmächtigten und 
wird perſönliche Vorſtellung beliebt. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [817] 


ine Wohnung von vier Stuben, Alkove, 
Küche und Küchenſtube nebſt Entree, iſt 
Bahnhoſſtraße Nr. 7b zu vermiethen. [1263] 


.. 
Eine Wohnung von 3 Stuben, ſowie eine von 
2 Stuben, mit Küche, Entree und Boden: 


Ein junger iſraelitiſcher Kandidat, der ſchon Stuben, 
215 iſt Termin Michaelis zu beziehen Schwert⸗ 
[1236] 


mehrere Jahre in den vornehmſten Häuſern 
Schleſiens als Lehrer fungirt, und Knaben für 
Obertertia und Sekunda gut vorbereitet hat, der 
auch im Pianoforteſpiel einen guten Unterricht 
zu ertheilen vermag, und mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen und N verſehen iſt, wüͤnſcht 
ſich baldigſt als Hauslehrer zu placiren. Re⸗ 
flektirende belieben ihre Adreſſe unter A. II. 
poste restante Rawicz einzuſenden. [782 


ge Knaben konnen noch in eine, gute Pflege 
und Aufſicht bietende Wenfion aufgenoms 
men werden, Kloſterſtraße Nr. 12, zwei Stiegen 


traße im Möller: Haufe, 


I" „Princess Royal“ Grün- 
strasse, Vorwerksstrassen-Ecke, sind 
in erster Etage sehr anständige Wohnungen 
mit schönster Aussicht nach der Promenade, 
von Je 2 und 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Zub-hör von 120 Thlr. ab pro 
anno vom 1. October e. zu vermiethen. 
Näheres par terre rechts daselbst, [815] 
— — 


3 elegant tapezirte vornheraus belegene 
Zimmer, möblirt oder unmöblirt, ſind 


hoch. Auch wird daſelbſt eine freundliche, zur 
Anlage eines Gewölbes geeignete Wohnung zu vermiethen Neue⸗Taubenſtraße Nr. 2, zweite 
nachgewieſen. 1839] Etage rechts. [1259] 


Kaas ind ERBEN TER RER TER . Da . . 
n demande une jeune Demoiselle frangaise , P . 

0 auprès trois enfants comme bonne, pour wen e Gerealien 2c. (Amtlid).) 

le premier Octobre, S'adresser à M. L. R. reslau, den 10. Auguſt 1859. 

poste restante Görlitz. [828] feine, mittle, ord. Waare. 


it 
air ze 


777 Die, wei 3.— 3 2 
fi einer bedeut, Herr, Ober-Schl tan jo bio . n 3 
fort oder zu Mich. d. J. ein Oec.⸗Eleve pla⸗ Roggen . 0 % 
cirt werden. — Nähere Bedingungen bei Mad. Gerste. 34— 37 32 2523 
Wittig, Altbüßerſtr. 45, 1 Treppe. [849] Safer 29— 30 28 8 4 
e e 30 
Ein verheiratheter und ein unverheira-⸗ Raps. 79 73 70 3 


Winterrübſen . . 76 72 69 
Kartoffel⸗Spiritus 3% Thlr. G. 


9. u. 10. Auguſt Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. ul. 


tbeter Jäger mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſuchen bald oder zum 1. October 
d. J. Engagement. Gefäallige Offerten 
werden unter II. M. 90 poste restante 


Niesky OL. franco erbeten. [1266] Luftdruck bei 0° 27800 2 “340 277877292 
Luftwärme + 18,6 + 13,5 + 19,6 
der] Thaupunkt + 12,6 + 10,3 + 11,7 


in tüchtiger Schriftlithograph, 
E ſchon ſeit 7 ir in Gotha arbeitet, 


ſucht eine Stelle in Breslau oder in einer N 
Stadt in Oberſchleſien. Briefe erbittet ſich franco] Wetter überwöltt Sonnenblicke heiter 
[1269] Adolph May in Ujeſt. Wärme der Oder + 20,4 


AHLEN wa eee se SEAL DELETE DR EEE LE a a EA ar astra. 
Breslauer Börse vom 10. August 1859. Amtliche Notirungen. 


Dunftfättigung 58pCt, 77pGt. Spb. 
Mind IB N 


apiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 94% B, | Neisse-Brieger. ‚|4 — 
ee 0 - 93 70 B. dito dito C. 490 % 6. Närschl,-Märk, ih PR 
Louisd' or 109 B. Schl. Rust.-Pfdb./4 | 947,8, | dito Prior. 4 ud 
Poln. Bank.-Bill. 88% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 94%, 6, || dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 89 % B. Schl. Rentenbr. 4 9214 B. Oberschl, Lit. A. 3 % 118% B. 
dito öst, Währ. 85% B. Posener dito...)4 | 90% B. dito Lit. B.134 112%, B. 
Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig./aY%| — dito Lit. C3118 / B, 
Freiw. St.-Anl. a 984 6. Ausländische Fonds. dito Prior. -Obl. 4,84 f 6. 
Pr.-Anleihe1850|4 7 98 , 6. | Foln. Pfandbr. 4 87 7 B. dito dito 4 | 89% B. 
dito 185% 160 98 , G. dito neue Em.4 | 87% 8. dito dito 37 7346, 
dito 1854 185614 2 984, G6. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische 4 — 
Preuss. Anl. 18595 103 % B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg.4 | 39 ½ B. 
Prüm.-Anl. 18543116 / B, || Oester. Nat.-Anl.[5 | 68%, B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 2 84%, B. Elsenbahn-Aotlen. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger. .. 4 87 6. dito Stamm. 5 5 
dito dito 41] — dito Prior.-Obl.[ 4 83% G. Oppeln-Tarnow. 4 38 / B. 
Posener Pfandb.|4 100 4 B, | dito dito 4 — 
dito Kreditsch. [4 | 88B, Köln-Mindener .|3 5 Minerva. 5 — — 
dito dito 3 87%B, | dito IIII. Em. 4 | 79%B. |Schles. Bank. 5 77 0 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.!4 — . 
a 1000 Thlr. 1814| 85 % B. Mecklenburger“ 4“ — | 
Weohsel- Course. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 


150%, bz. dito 9 Monat 149% bz. u. B. London 3 Monat 6, 18% bz. u G. dito kurze Sicht — — 
Paris 2 Monat 78½ bz. dito kurz — — Wien österr Währung — — Frankfurt 56. 24 G. 


Augsburg — — Leipzig — — 


„ 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. * 


—— — 


